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Forderung an die Bonner Regierung 


Jerusaleni • — Di-e Knes- 
s^et erklärte in einer einstini- 
migen Resolution, dass es 
die Pflicht der deutschen 
Bundesregierung sei. auf 
der Stelle der ,, gefährlichen 
Betätigung“ deutscher Tech¬ 
niker ein Ende zu bereiten, 
welche in Aegypten an der 
Herstellung völkerrechtlich 
verbotener Vernichtungswaf¬ 
fen arbeiten, die gegen Is¬ 
rael angewandt werden sol¬ 
len“. Die Resolution ersucht 
ferner die Regierung in 
Bonn, alle Massnahmen zu 
ergreifen, um diese wissen¬ 
schaftliche Hilfe für daß Re¬ 
gime Nassers zu unterbin¬ 
den, und wendet sich gleich 
zeitig an die ,,aufgeklärte“ 
Weltmeinung, ohne Zögern 
ihren Einfluss geltend zu 
machen, damit der Arbeit 
deutscher Wissenschaftler in 
. Kairo Einhalt geboten wird. 
Es wird darauf hingewiesen, 
dass die Wissenschaftler das 
Ziel verfolgen. ,,den Staat 
Israel zu vernichten, in dem 
sich die Ueberreste des jü¬ 
dischen Volkeß, welche die 
nazistische Massenausrot¬ 
tung überlebten, niederge¬ 
lassen haben.“ 

Die Resolution betont, dass 
das deutsche Volk die Ver¬ 
antwortung für dieses 
schändliche Werk nicht von 
sich weisen kann. 

DIE ANTWORT BONNS 

Bonn. — Das Aussenmini- 
«teriiim leugnete, da»ss 
Deutsehland den Aegyptern 
bei der Ei'zeugung von Ra¬ 
keten und verbotenen Waf¬ 
fen Hilfe leiste. Gleichzeitig 
wird hervorgahoben, dass 
die Regierung keine gesetz¬ 
liche Handhabe besitzt, um 
deutschen Bürgern zu ver 
bieten, das Land zu verlas- 
s-en und für irgendeine ande¬ 
re Regiei-ung zu arbeiten. 

Die bonner Beamten ga¬ 
ben zu, dass die Arbeiten 
für die Erßtellung eines ex¬ 
perimentellen Atomreaktors 
in Aegypten aufgrund eines 
* im Dezember 1980 mit Kai 
ro geschlossenen Abkom¬ 
mens ihren Fortgang neh¬ 
men. Allerdings, so fügen 
sie hinzu, sei dieser Reaktor 
noch nicht betriebsfähi¬ 
gem Zustand und au»isercfcm 
werde er zu klein sein um 
spaltbares Material für 
Kriegs Waffen erzeugen zu 
können. 

UNBEFRIEDIGENDE 

ERKLAERUNG 

Jerusalem. — In Kreisen 
der Regierung wird die Ver¬ 
sicherung Bonns, West 
deutschland könne deutschen 
Fachleuten nicht verbieten, 
in Aegypten zu arbeiten, ab¬ 
gelehnt. Die Behauptung, 
dasß ,,höchstens elf deutsche 
Spezialisten am Raketenpro¬ 
gramm Kairos mitarbeiten“, 
wird als unzutreffend be¬ 
zeichnet. Falls die deutsche 
Regierung über die Tatsa¬ 
chen nicht im klaren sei so 
heisst es, dann müßse sie 
sich Klarheit verschaflen 
und entsprechend eingreifen. 

Das deutsche Begehren 
auf Auslieferung von Ben¬ 
gal und Joklik geschah völ¬ 
lig überraschend für die is- 
r^elifsche Regierung, da be¬ 
kannt Ist, dass zwischen ih¬ 
nen und den Affären von 
Krug und Kleinwächber kei¬ 
ne Beziehung besteht. Das 
deutsche Begehren wird als 
ein Versuch Bonns betrach¬ 
tet, weiteren Komplikationen 
aus dem Wege zu gehen. 

Aus gut informierten Quel¬ 
len verlautet, dasß die In¬ 
formation, Ben Gurion beab¬ 
sichtige an Bundeskanzler 
Adenauer in dieser Sache zu 


' schreiben, irrig sei, weil ,,ei 
ne solche Absicht bisher 
nicht besteht“. Ben Gurion 
hat seine Ferien nicht unter¬ 
brochen und nahm auch 
nicht an der Kabinettssit¬ 
zung teil, in der die^e Ange¬ 
legenheit zur Sprache kam. 

Im allgemeinen ist die 
Reaktion auf die Vorfälle 
darauf abgestimmt, dass 
,,es unmöglich scheint zu 
verstehen, wie Deutschland 
einen Fall, der die eigentli¬ 
che Existenz Israels betrifft, 
leichtfertig behandeln und 
sein Unvermögen angesiehSs 
der Tatsache erklären kann, 
dass deutsche Techniker aus 
nazistischen Beweggründen 
Aegypten bei einem Plan 
zur Vernichtung Israels Bei 
hilfe leisten.“ 

Ein hoher israelischer Be¬ 
amter äiiiserte, Israel er¬ 
warte aus Bonn eine offiziel¬ 
le Antwort auf die kürzllche 
Resolution der Knesset. 
,,Wir können die von Staats¬ 
sekretär Karl von Hase der 
Presse abgegeb?ne Erklä 


rung nicht als endgültiges 
Wort ansehen“. sagte Chaim 
Jachil, in Vertretung Goida 
Meii>3, die krankheitshalber 
nicht amtiert. 

PERSOENLICHE 

AUFFASSUNG 

Washington. — Dr. Hein¬ 
rich von Brentano, Führer 
der CDU im Bundestag, und 
ehemaliger Aussenminister, 
äusserte im hiesigen Klub 
der Presse, er missbillige 
zwar persönlich, daßs west¬ 
deutsche Spezialisten an der 
Erzeugung von Atomge¬ 
schossen in Aegypten arbei¬ 
ten, doch es gäbe keine ge¬ 
setzliche Handhabe für die 
Bundesregierung,, auf die 
private Arbeit seiner Bürger 
einen Einfluss ausziiüben. 

ENGLISCHE KORRESPON- 
j DENTEN BERICHTEN 

I London, — Die ,,Timei3“ 
j berichtet aus Bonn, die deut- 
I sehe Bundesregierung habe 
mit der Untersuchung des 


Falles deutscher Wissen 
Schaftier begonnen, die in 
Aegypten am Raketenbau 
arbeiben, und inwiefern sie 
an der Herstellung anderer 
Waffen beteiligt seien. In 
Regie rungßkreisen werde 
dem Aufruf, den Goida Meir 
in der Knesset an Bonn ge¬ 
richtet hat, ,,grosse Beden 
tung“ zugemessen. 

Wie dieser Berichterstat¬ 
ter meldet, legt sich Bonn 
augenscheinlich von dem 
hässlichen Eindiuck Re¬ 
chenschaft ab, den im Aiß 
land die Nachricht versucht 
hat, dass es deutsche Rake¬ 
ten - Spezialisten sind, die 
Vernichtungs'waf'en fin> die 
mögliche Zerstörung Israels 
herstellen. Er »sagt jedoch 
,,ernste verfassungsbedingte 
und politische Schwierigkei¬ 
ten“ voraus, ,,falls die Bun¬ 
desregierung versuchen soll 
te. diese Arbeit zu verbie¬ 
ten“. Seiner Ansicht nach 
vertritt man in Bonn den 

(Fortsetzung auf Seite 8) 


Der unausrottbare Hass 

In Neumünster fand vor kurzem eine Delegiertenta- 
giing der sogenannten ,,Landemannchaft Ostpreussen“ 
statt. Diesc^,,Landsmannschaft“ ist — wie de meisten 
Organisationen der Ost Flüchtlinge in der Bundesrepu¬ 
blik — stark durchsetzt mit nationalistischen, selbst n.o- 
nazistischen Elementen. So nimmt es wohl kaum Wun¬ 
der, dass bei einer Diskuet^lon über das ,,Deutsche Fern- 
ßehen‘ einer der Delegierten ln den Saal schri?: ..Kein 
Wunder, dass man da gegen deutsche Patrioten heizt. 
Das Ferns-ehen ist ja völlig verjudet .“ 

ln den Tagen der Weimarer Republik war dirres 
Stichwort ,,verjudet“ eine Art ,.Sesam, öffne Dich“ für 
alle Untiefen der menschlichen 5k>cle. Neid, Missgunst, 
Minderwertigkeitskomplexe, ganze Fluten von Nächslen- 
hass der Minderbegabten konnte man mit dieser el>en.^o 
unsinnigen, wie teiiflv,ch gesehickten Formulierung für 
die nazistische Vergiftungspropaganda nutzbar machen. 

Jetzt, nachdem die braunen „Herrenmenschen“ den 
„jüdischen Einfluss“ so radikal liquidiert haben und die 
Besten der Kunst, der Literatur und der Wissenschaft 
teils aus dem Lande, teils in die Gasöfen getrieben wor¬ 
den sind und vom deutschen Judentum nur noch küm¬ 
merliche Reste in der heutigen Bundesrepublik vegetie¬ 
ren, ist die Charakterisierung „völlig verjudet“ nur noch 
grotesk. 

Aber es ist unheimlich, konstatieren zu müssen, wie 
sehr lebendig noch heute die verlogenen und infamen 
Schlagworte des Nazismus in Deutschland ßind, noch 
heute, wo das mit bestialischem Hass verfolgte Objekt 
die.ser Agitation im deutschen Lebensraum prakt;i5Ch 
nicht mehr vorhanden ist und sein Einfluss nur noch in 
den Fieberträumen unheiöbar Hass-Süchtiger existiert. 

KURT KAISER-BLUETH 


lV/£ ICH ES SEHE' 


Ja-Sagen zum Judentum! 




ven JEHUDA GOnHEIMER 


Dass mit dem nationalso¬ 
zialistischen Umbruch eine 
ßchwere Zeit für die Juden 
angebrochen war, dürfte je¬ 
dem — Juden wie Nichtju- 
den — vom ersten Tage an 
klar gewesen sein. Natür¬ 
lich ahnten nur die wenig¬ 
sten, zu welchen Massnah 
men und Schritten die Na¬ 
zis fähig sind. Niemand 
wollte glauben, dass wirk¬ 
lich ,,Köpfe rollen“ würden 
oder die ,,Nacht der langen 
Messer“ gekommen sei. Die 
Drohungen, die von Hitler, 
GoCbbelß, Streicher und den 
vielen anderen nazistischen 
Propagandarednern immer 
wieder .auch gegen die Ju¬ 
den ausgestossen worden 
sind, die hasserfüllten Arti¬ 
kel in der braunen Presse 
und die widerlichen Exzesse 
von SA Leuten wurden a!ß 
die zwar höchst unerwünsch¬ 
te Begleitmusik einer Grup¬ 
pe von politischen Abenteu¬ 
rern aufgefasst, die auf die¬ 
sem Umweg an die Macht 
gelangen wollten, nicht aber 
als ein Programm, das von 
einer deutschen Regierung 
jemals in die Wirklichkeit 
umgesetzt werden könne. 

Schon die ersten Wochen 
der Naziherrnchaft sollten 
aber zeigen, dass man gut 
daran getan hätte, die na 
zistischen Drohungen als 
ernste Warnungen für die 
Zukunft aufzufassen. Zwar 
blieben die Juden vorerst 
noch in der zweiten Linie 
der Angriffe, während sie — 
wie auch zuvor — neben 
Kommunisten und Sozialde¬ 
mokraten im Mittelpunkt 
der nazistischen Propagan 
da blieben. Die mresenwei- 
se durchgeführten Verhaf¬ 
tungen der politischen Geg 
j iier des Regimes, ihre Ver¬ 
bringung in Konzentrations¬ 
lager, in denen schreckliche 
Zustände herrschen sollten, 
wie damals schon alle ohne 
nähere Einzelheiten erfuh¬ 
ren, und die herrschende 
Rechtlosigkeit verbreiteten 
Scbiecken. Man erfuhr von 
einem neuen Delikt, das 
man „Greuelpropaganda“ 
nannte. Die Juden wurden 
sofort beschuldigt, durch 
dies« Greuelproganda das 


Ausland gegen das Dritte 
Reich aiifzuwiegeln. 

Goe<bbels soll die Idee ge¬ 
habt haben, durch einen all 
gemeinen Boykott der jüdi¬ 
schen Geschäfte in Deutsch¬ 
land einen Druck aufs Aus¬ 
land außzuüben, von anti¬ 
deutschen Massnahmen ab 
Zusehen. GleichaelLig sollten 
hierdurch alle Kreise, die 
etwa gegen das Naziregime 
arbeiteten, abgeschreckt 
und eingeschüchtert werden. 
So kam es Ende März zu 
dem Beschlurr, Hitlers, alle 
jüdischen Geschäfte in 
Deutschland an einem Tag, 
dem 1. April, durch einen 


grossen und rücksichtlcß 
durchgeführten Boykott zu 
brandmarken, um die deut- 
scho Bevölkerung aufzuru¬ 
fen, zu warnen und aufzu- 
peitschen. nicht mehr bei 
Juden zu kaufen. Nach die 
sem Tag ßollte kein -Deut¬ 
scher mehr einen Zweifel 
daran haben, w^elche Ge* 
schäfte sich in jüdischer 
Hand befinden und welche 
nicht. 

Nicht nur für das Leben 
der Judfen in Deutschland, 
nicht nur für die Juden in 
der Welt, nicht nur für das 
deutsche Volk, sondern für 
alle Nationen war dieser 


Boykott-Tag das erste ßieht- 
bare Zeichen, zu W3lchen 
Handlungen, Massnahmen, 
Aktionen und Verbrechen 
die Nazis imstande sind. 
Aus der historischen Per 
spektive wird von der allge¬ 
meinen Geschichtsßchrei- 
bung diesem Ergebnis nicht 
die erforderliche Bedeutung 
beigic messen, offensichtlich 
weil in den folgenden Jah¬ 
ren sich Be^benheiten von 
weit grösserer 'Tragweite 
abgespi-jlt haben. In einem 
der bekanntesten Bücher 
ül>er die Naziherrschaft, drß 
mehr als 1.100 Seiten um¬ 
fasst, wird der Boykott Tag 
nur mit einem einzigen Sa^tz 
erwähnt. 

Die Bedeutung dieser Boy¬ 
kott-Aktion gegen die Juden 
lag zunächst darin, dass 
hier ein völliger Stellungs¬ 
wechsel in der antisemiti¬ 
schen Praxis vorgenommen 
wurde. Gew'ßs gab es zu al 
len Zeiten antijüdische Strö¬ 
mungen, Bewegungen und 
Parteien. Es gab Zwangs¬ 
massnahmen, Plünderungen, 
Boykotts, Beschimpfungen 
der Juden in Wort 
Schrift. Es gab auch Pogro¬ 
me. Aber nirgends war es 
die Regierung, die ?.ll diese 
antijüdischen Äktio.aen nicht 
tuir organisierte, nicht nur 
•begüpßtigte, sondern selbst 
leitete und durchführte. 
Auch früher war es in Po¬ 
gromländern üblich, dass 
die Regierung oder ihre Po 



So xüurde am 1. April 1933 der Boykott gegen die hicdmchen 
Ge^chaelte in .ganz lJeutschland_^uii^^^ dttrchßeluehrt. 


lizei - Organe die Augen 
schloss und das Volk wü¬ 
ten lie?ß. Hier handelte es 
sich um ein Land, im Her¬ 
zen Europas gelegen, Träger 
einer alt^ und hohen KuL 
tur, das mit diesen Be¬ 
schlüssen und diesem Trei¬ 
ben vor aller Welt in die 
,,Barbarei des Mittelalters“ 
zurückfi?!, wie man zu sa' 
gen pflegt, obwohl es im 
finstensten Mittelalter hier¬ 
für keine Parallele gibt. 

Hitler selbst gab die ent¬ 
sprechenden Anw^eisungen 
zum Boykott, für des.sen 
Durchführung ein besonde¬ 
rer Organismus geschaffen 
wurde. Niemand anders als 
Julii'ß Streicher, der Nürn¬ 
berger Gauleiter, einer der 
wüstesten, hemmungslose¬ 
sten und schamlosesten An¬ 
tisemiten. die es jemals ge¬ 
geben hat, wurde vom 
Reichskanzler Hitler an die 
Spitze dieseß Comites ge¬ 
stellt. dessen einzige Aufga¬ 
be die Durchführung und 
Ueberwachung des Boykotts 
gewiesen ist. Am 31 März 
1933 trat das ..Zentralcomi- 
t^ zur Abw'ehr der jüdisch''n 
Greuel- und Boykotthetze“ 
mit einem entsprechenden 
Aufruf an di? Oeffenttich- 
keit. Am 1. April, dem Boy¬ 
kott-Tag. hielt der kurz vor¬ 
her ernannte Reichspropa¬ 
ganda-Minister Dr. Jofoeph 
Goebbels eine Rede, in wel- 
eher er die ..Aktion politisch 
und geistig“ zu begriKiden 
versuchte. Man begegnet 
dabei den gleichen, teilwei¬ 
se schon bekannte« Versio¬ 
nen, die dann immer wie¬ 
der auftreton sollten: die 
staatliche Regelung dieser 
antijiidischon Ma'^ßnahnie 
sei notwendig gewesen, urn 
die ,.spontane Volksgut“ in 
organisatorischen Bahnen 
aufzufangen. Fünf Jahre 
später, bei der Kristallnacht 
im November 1933. wu de 
die gleiche Phrase aii'^ge- 
tischt. um die eigene ver¬ 
brecherische Tat damit zu 
veißchleiern, w^as al-erdings 
i niemals gelang . fEiniges 
I hierüber ist bei Bracher, 

I Sauer. Schulz: Die nalinnal- 
I sozialistische Machtergr^i- 
i fung“ Seite 278 f, nachzule- 
, sen). — 

j Nur neJ>enb3i s-ei bemerkt, 

• dass am gleichen 1. Anrd 
1933 die erste gesetzliche 
j Bestimmung gegen die Ju¬ 
den erl?»>sen wurde und 
'"war die Rundverfügun? 
i Reichskommissars für die 
Preusslsche Justl/ über die 
Amtstätigkeit der Notare 
i durch W'elche d.>n jüdischen 
-Notaren in Prenssen jeeli- 
che AmVläügkeit untersagt 
i wurde. — 

Die meisten dürften sioh 
Poch ienes Bovkotf-T igos 
''rinnern. der im ganzen 
Reich mit einer Grürdlich- 
'•'eit durch ge führt wurde die 
l^einen ZwcLfe! daran ll^ss, 
dess es sich hierbei um e»- 
Aktior. handelte d’e von 
langer Uand vorbercöet 
war. Wir hal>en diesen Tag 

(Schluss auf Softe 2» 
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(Schluss von Seite 1) 

in Berlin miterlebt, die Stra¬ 
ssen durchzogen, die jüdi- 
echen Geschäfte beobachtet 
und besucht, soweit dies 
möglich war, mit der Be¬ 
völkerung gesprochen und 
den Juden Mut und Zuver¬ 
sicht in den bescheidenen 
Grenzen gegeben, die für 
jüdische Studenten und lun- 
ge Akademiker damals ge¬ 
zogen waren. Gewiss haben 
die Nazis trotz aller Vorbe¬ 
reitungen manche jüdischen 
Geschäfte vergercen und 
nicht jüdische boykottiert, die 
heftig protestierten. Aber 
die Strassen waren von der 
SA beherrscht, die jeden 
Kauflustigen davon abhalten 
wollte, in die boykottierten 
Geschäfte einzutreten. Da 
mais gab es — jedenfalls in 
Berlins Arbeitervierteln — 
noch Taußende, die den Mut 
besassen, gegen diese nazi¬ 
stischen Schandmassnahmen 
einfach dadurch zu demon¬ 
strieren, dass sie darauf be 
standen, in die jüdischen 
Geschäfte hin eingelassen zu 
werden, dass sie jüdische 
Aerzte gerade an diesem Ta¬ 
ge konsultierten oder ein¬ 
fach ganz offen ihren Unwil¬ 
len über dieses schändliche 
Treiben zum Aufdruck 
brachten. 

Damit niemand mehr sich 
irgendwelchen Illusionen hin¬ 
geben könne, schrie«b der 
,,Völkische Beobachter“ am 
3. April 1933: ,,Der Boykott 
von Sonnabend ist lediglich 
als Generalprobe für eine 
Reihe von Massnahmen zu 
betrachten, die. wenn sich 
die Meinung der Welt, die 
im Augenblick gegen uns 
ist, nicht endgültig ändert. 
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diirchgeführt werden.“ Auch 
das war keine leere Dro¬ 
hung. Im übrigen ist diese 
Mitteilung dee V. B. auch 
deswegen vom historischen 
Standpunkt interessant, weil 
ganz offensichtlich und oh 
ne jeden Rückhalt die deut¬ 
schen Juden für Entwick¬ 
lungen, Tatsachen und Be 
gebenheiten verantwortlich 
gemacht wurden, auf die sie 
— wie allen bekannt — kei¬ 
nen Einfluss hatten. Denn 
die gegen das Dritte Reich 
gerichtete Weltmeinung wur¬ 
de nicht von Juden hervor¬ 
gerufen. sondern von den 
Naziß selbst, die der Welt 
vor und nach der Machter¬ 
greifung gezeigt hatten, zu 
welchen Verbrechen sie imd 
nur sie allein fähig sind. — 
Der 1. April 1933 war aber 
noch in einer ganz anderen 
Hinsicht ein für das jüdi¬ 
sche Schicksal in Deutsch¬ 
land bedeutungsvoller Tag. 
Während bis zu diesem Zeit- 

tMuMr tm Obrrhsta 


auf die Juden nieht. denen 
er in ihrer Verzweiflung Si¬ 
cherheit, Selbstvertrauen 
und Hoffnung verlieh. 

Wenigstens einige Stellen 
müssen hier wiederholt wer¬ 
den: 

,,Der 1. April 1933 wird 
ein wichtiger Tag in der Ge- 
ßchichte der deutschen Ju¬ 
den, ja; in der Geschichte 
des ganzen jüdisch?n Volkes 
bleiben. Die Ereignisse die¬ 
ses Tages haben nicht nur 
eine politische und eine wirt¬ 
schaftliche, sondern auch ei¬ 
ne moralische und seelische 
Seite. Ueber die politischen 
und wirtschaftlichen Zusam¬ 
menhänge ist in den Zeitun¬ 
gen viel gesprochen worden, 
wobei freilich häufig agita¬ 
torische Bedürfnisse die 
sachliche Erkenntnis ver¬ 
dunkeln. Ueber die morali¬ 
sche Seite zu sprechen, ißt 
unsere Sache. Denn so viel 
auch die Judenfrage jetzt 
auch erörtert wird, was in 


JÜDISCHE RUNDSCHAU 


Tragi ihn mH Stolz, 

den gelben Fleck! 


punkt das deutsche Juden 
tum und ßeine — damals 
noch nicht einheitliche — 
Führung, ^die Reichsvcrtre. 
tung^ der deutschen Juden 
wurde erst im Herbst 1933 
geschaffen), unsicher, man 
darf sagen, schlecht oder 
garnicht orientiert den Er- 
eignißsen mehr oder weni¬ 
ger fassungslos gegenüber¬ 
stand, erschien am 4 April 
1933 in der ,, Jüdischen 
Rundschau“, dem Zentral 
Organ der Zionistischen Ver¬ 
einigung für Deutschland, 
ein Artikel mit dem Titel: 
,,Tragt ihn mit Stolz, den 
gelben Fleck!”. Der Artikel 
stammte aus der Feder des 
Leitartiklers Dr. Robert 
Weits ch und brachte die 
Auffassung der zionistischen 
Führung zum Ausdruck, die 
sich auf diesem Wege an die 
deutschen Juden mit dem 
Aufruf zur Selbstbesinnung 
wandte. Der Artikel ist ein 
historißcbes Dokument er¬ 
sten Ranges. Er ist mit ei¬ 
nem grossen Mut und einem 
echten Stolz geschrieben. 
Er verfehlte seine Wirkung 
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der Seele der deutschen Ju¬ 
den vorgeht, was vom jüdi¬ 
schen Standpunkt zu den 
Vorgängen zu sagen ist, 
kann niemand aussprechen 
als wir selbst. Die Juden 
können heute nicht anders 
als als Juden sprechen. Al¬ 
les andere ist völlig sinn¬ 
los“... ,,Der 1. April 1933 
kann ein Tag des jüdischen 
Erv/achens und der jüdi¬ 
schen Wiedergeburt eein. 
Wenn die Juden wollen. 
Wenn die Juden reif sind 
und die innere Grösse besit 
zen. Wenn die Juden nicht 
so sind, wie sie von ihren 
Gegnern dargestellt wer¬ 
den“. .. 

In seinen weiteren Aus¬ 
führungen nimmt der Arti¬ 
kel gegen unqualifizierte An¬ 
griffe auf Herz] Stellung und 
unterstreicht, dase gerade 
Herz} der erste Jude gewe¬ 
sen ist, der unbefangen ge¬ 
nug gewesen ist, den Antise¬ 
mitismus im Zusammen¬ 
hang mit der Judenfrage zu 
betrachten. ,,Weil der Jude 
sein Judentum nicht stolz 
zur Schau trug, weil er eich 
um die Judenfrage herum¬ 
drücken wollte, bat er sich 
mitschuldig gemacht an der 
Erniedrigung des Juden- 
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State Department ist besorgt 

Washington. — Die antisemitischen Ereignisse in 
der Sowjetunion werden gegenwärtig „mit höchster 
Vordringlichkeit aufmerksam von den Experten in 
Sowjetfragen im State Department verfolgt und die 
Besorgnis der USA ist den „höchsten Regierungsstel 
len der USSR“ zur Kenntnis gebracht worden“, wis 
das State Department vor einigen Tagen enthüllte. 

In einem an den Kommandanten des Nationalver¬ 
bandes der jüdischen Kriegsveteranen gerichteten 
Brief, der auf Anweisung von Staatssekretär Dean 
Rusk geschrieben worden ist, teilt der Leiter der öf¬ 
fentlichen Dienste diese ,3 Ministeriums, Edward Kar. 
nacki. mit, dass das State Department „die Missbilli¬ 
gung unserer Regierung angesichts der Unterdrük- 
kungsmasßnahmen der Sowjetregiening gegen die Ju¬ 
den und andere Glaubensbekenntnisse nicht mit noch 
grosserer Deutlichkeit ausdrücken kann.“ An anderer 
Stelle heisst es: „Im Fall der Juden ist der Druck 
60 stark, dass er die normale Aufrechterhaltung und 
Entwicklung des jüdischen religiösen und kulturellen 
Lebens hindert.“ (ITA) 




tums“, schrieb damals Ro¬ 
bert Weltsch. Dann wendet 
er sich gegen die Verräter 
in den eigenen Reihen. Jetzt 
sei die Zeit des Bekennecc 
gekommen. Die Boykottlei¬ 
tung habe angeordnet, an 
die boykottierten Geschäfte 
Schilder ,,mit gelbem Fleck 
auf schwarzen Grund“ zu 
heften. Das sei» ein gewalti¬ 
ges Symbol. Viele Juden 
hätten an jenem Tag ein 
schweres Erlebnis gehabt. 
Dann heisst es .wörtlich: 

„Nicht auß innerem Be¬ 
kenntnis, nicht aus Stolz auf 
eine grosartige Vergangen¬ 
heit und Menschbeitslei- 
stung, sondern durch den 
Aufdruck des roten Zettels 
und des gelben Flecks stan 
den sie plötzlich alß Juden 
da... Neben anderen Z?i- 
chen und Inschriften sah 
man auf den Scheiben der 
Schaufenster vielfach einen 
grossen Magen David, den 
Schild König Davids. Dies 
sollte eine Entehrung sein. 
Juden, nehmt ihn auf, den 
Davidsschild, und tragt ihn 
mit Ehren!“... 

,,Man weiss, wer Jude 
ißt. Ein Ausweichen oder 
Verstecken gibt es nicht 
mehr. Die jüdische Antwort 
ist klar. Es ist der kurze 
Satz, den der Prophet Jona 
sprach: Iwri anochi. Ja, Ju¬ 
de. Zum Jude-Sein Ja sa¬ 
gen. Das ist der moralische 
Sinn des gegenwärtigen Ge- 
schehenß... Aber wir Juden 
— unsere Ehre können wir 
verteidigen. Wir gedenken 
aller derer, die seit fünftau¬ 
send Jahren Juden genannt, 
als Juden stigmatisiert wur 
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den. Man erinnert uns, dass 
wir Juden sind. Wir sagen 
Ja, und tragen es mit 
Stolz.“ — 

Daß waren männliche 
Worte im rechten Augen¬ 
blick. Von dieser Stunde an 
erlebte das deutsche Juden¬ 
tum eine Art Regeneration. 
Von dieser Stunde an sag¬ 
ten die deutschen Juden 
wirklich Ja zu ihrem Jude¬ 
sein und zu ihrem Juden¬ 
tum, zu ihrem Volke und 
seinen eigenen Aufgaben. 
Der grosse Beitrag, der von 
den deutschen Juden beim 
Aufbau Israelis geleistet 
worden ist, zeugt hiervon 
ebenso-wie der unbeugsame 
Willen aller derer, die in an¬ 
deren, neuen Ländern ein 
neues jüdisches Leben auf¬ 
gebaut haben. 

Die schweren Schicksals 
schlage, die mit dem 1. 
April 1933 ihren ersten trau¬ 
rigen Höhepunkt erreichten, 
mögen zwar mitunter von 
einzelnen vergeßsen worden 
sein. Auch sie zu rufen, ist 
unsere Aufgabe. Dieses Ja- 
Sagen zum Judesein ist der 
Lebensinhalt einer neuen 
Generation geworden. So 
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Hobe Strafen 
für Kollaborateure 

Wien. — Das Distriktsge- 
rieht in der tschechoslowaki¬ 
schen Stadt Banska Bystri- 
ca hat gegen 14 angeklagte 
tßchechoslowakische Kolla¬ 
borateure aus dem zweiten 
Weltkrieg hohe Strafen ver¬ 
hängt. Gegen den Hauptan¬ 
geklagten, den 1948 in die 
Bundesrepublik geflüchte¬ 
ten, jetzt in München bei 
Radio Freies Europa be¬ 
schäftigten Ladislav Niz- 
nasky wurde die Todesstra¬ 
fe ausgesprochen. 

Die übrigen früheren An¬ 
gehörigen der Sondereinheif 
,,Edelweis“ der Division 
„Brandenburg“ erhielten 
Zuchthausßtrafen zwischen 
acht und fünfzehn Jahren. 

wuchs auf Trümmern neues 
Leben, das zu einem un¬ 
trennbaren Bestandteil dee 
Lebens unseres jüdischen 
Volkes geworden ist. 
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Es geschoh vor 25 Jahren. 

Die Iden des März, der 13. yon GEORG KUENSTLINGER, Wien 

März 1938, brachten Oester. Einigkeit Erfolg bringe 

_Tiim F,rlö- 'ivfxsncr»ViAn vprcrpi;- wieder mit einem ..Mantel- , ___ ^ 


Die Iden des März, der 13. 

März 1938, brachten Oester. 

reichs Freiheit zum Erlö- j„en die Menschen vergeo 
sehen. Es ist ein Vieitel- gen lässt, dass ähnliche Si- 
jahrhundert her. da»3s die ; tuationen bereits viele Male 
Hitler Truppen die Grenzen ‘I kontrollierbar durch die 
eines freien Staates zerbra- | Vergangenheit — zu diesem 
chen. In ihrem Gefolge ka- | oder jenem geführt haben, 
men, sofort sichtbar für den, i man, hätte man es 

der sehen wollte, die Apo- , rechtzeitig überblickt, gern 
kalyptischen Reiter, die vier ' vermieden hätte. Deshalb 
im 6. Kapitel der Offenba- | sollen wir ja lernen aus der 


rung Johannis geschilderten, 
aus den ersten vier Siegeln 
des Buches mit sieben Sie 
geln hervorgegangenen Rei¬ 
ter, die PeGt, Krieg, Hun- 
gersnot und Tod symbolisie¬ 
ren. 

Fünfundzwanzig Jahi'e sind 
seither vergangen, Jahre so . 
voller Ereignisse, dass sie ' zum Henker wurde. Aber 
ein Menschenherz kaum er- 1 viele Tränen wurden abseits 
tragen kann. Wenn wir noch ! von der Via Triuniphalis 
mal zurückblenden auf den : vergossen von denjenigen, 
Anfang diciies Zeitabschnit- i die das Schicksal erkann¬ 
tes, so darum, weil wir glau- | ten. Die Freiheit Oester- 
ben dass man in der Ge- , reichs lag zerbrochen unter 
genwart für die Zukunft nur ! den SS Stiefeln, die Banner- 


Vergangenheit und niemali3 
vergessen! 

Viel Jubel herrschte da¬ 
mals auf der wiener Ring 
Strasse, als Hitler und seine 
Gesellen eindrückten. Man 
hätte glauben können, das 
ganze Volk winke dem Mann 
zu, der für Hunderttausende 


dann etwas lernen kann, 
wenn man die Lehren aus 
der Vergangenheit zieht Zu 
oft sieht man, dass der All¬ 
tag mit seinen Freuden und 
Sorgen, mit seinen Egois 


rJ 


Israel 

se adelanta 




Af partir de Buenos Aires 
(fumbo a Israel cuente 
{Con EL AL. Sus nuevos ho- 
rarios^' le ofrecen ahora* 
ila posibilidad de que, al 
illegar a la mayon'a de las 
ciudades importantes de 
Europa 0 a Nueva York, 
casi iflvariablemente este 
esperändolo uno de los lu- 
josos Jets Boeing 707 ö 720 
(para continuar vuelo, sin 
perdida de tiempo, hacia 

viel Aviv. * 

V \ 

-Asf, EL AL se adelanta a 
recibirlo, augurändole el 
€näs venturoso de los via- 
jes y atendiendolo con la 
tradicional cortesia israeli. 



träger der Freiheit wurden 
vernichtet. Wir müssen hier 
keine Einzelheiten mehr 
bringen, keine Ziffern mehr 
aufzählen, wieviele Zehntau¬ 
sende Juden, die mindestens 
»30 gute Oesterreicher waren 
wie andere Oesterreicher, in 
den Gaskammern und Kon¬ 
zentrationslagern des Drit 
ten Reiches ermordet wur¬ 
den. Wir brauchen auch 
nicht zu wiederholen, wievie¬ 
le österreichische Juden 
mittellos in die Emigration 
getriebm wurden und das 
Land verlassen museten, in 
dem sie und ihre Eltern ge- ; 
boren worden waren. Wir 
wissen das alles. Diese Lei¬ 
den können keine Tränen lö¬ 
schen. 

Vielmehr wollen wir daran 
erinnern, wieviele Hundert¬ 
tausende, von denen wahr 
scheinlich viele für ,,Füh¬ 
rer, Volk und Vaterland“ 
begefistert waren, an den 
Fronten des Zweiten Welt- 
! krieges, den Hitler entfessel¬ 
te, ihr Leben verloren. Ihr 
Tod war oft bitter — erstickt 
in den Sümpfen von Dnje 
propetrowsk, erfroren in den 
Eisfeldern von Stalingrad 
und verdorrt in der Wüste 
von El Alamein. Schwerst- 
verwundete, die mit dem 
nackten Leben davonkamen, 
sind heute noch unter uns: 
Verstümmelte ohne Beine 
oder Hände und Blinde. Un¬ 
zählige Tav»3ende mussten 
ihr Leben unter den Bom¬ 
ben jener Flugzeuge lassen, 
von denen einmal ein Her 
mann Göring sagte, sie wür¬ 
den nie über ,,Grossdeutsch, 
land“ erscheinen. Auch aus 
dieser Zeit Is'ben viele Ver¬ 
krüppelte unter uns, deren 
Leiden in direkter Folge 
dem Hitlerkrieg zuziischrei 
, ben »lind. Unzählige Existen¬ 
zen wurden vernichtet, un- 
! zählbare Häuser und andere 
: Sachw^erte zerstört. 

1 Wir haben mit Absicht al- 
, les klar ausgesprochen und 
I keinen ,.verschönernden 
Mantel“ um Tod und Ver 
nichtung gehängt. Denn ge¬ 
rade nach einer so langen 
Zeitspanne, wie es ein Vier 
teljahrhundert ist, da ver- 
ger»3en gern die Menschen. 
Eine neue Generation wächst 
heran, die in Gefahr ist — 


wieder mit einem ,»Mäntel¬ 
chen des Idealismus“ umge 
ben — gleich harte Tatsa¬ 
chen, wüe eben Mord und 
Vernichtung sind, zu schaf¬ 
fen. Wir hatten vielmals Ge¬ 
legenheit nach 1945 mit Men¬ 
schen zu sprechen, die im 
Jahre 1938 sehr junge Leute 
waren. Sie w'ollten immer 
für die Geschehnisse der 
sieben Jahre und eventuell 
auch für ihre eigenen Taten 
um Verständnis durch die 
Erklärung werben, sie ,.sei 
en doch damals so jung ge¬ 
wesen“ und sie hätten ,,mit 
wirklichem Idealismus' an 
das Gute geglaubt“ und 
man müs» 3 e doch einsehen, 
dass und so weiter. 

Auch heute hören wir An¬ 
sichten vieler junger Men¬ 
schen, die einmal, wenn es 
wieder zu spät sein sollte, 
ihre Schuldlosigkeit mit ,,Ju¬ 
gend, Idealismus und Eir» 3 € 
hen“ beweisen werden wol¬ 
len. 

Sie sollen aber heute schon 
hören, heute, da sie wirk¬ 
lich noch jung sind, da sie 
noch wahren Idealismus ha¬ 
ben, da auch wdr ein Einse¬ 
hen haben. Wir aber wollen 
und können nicht vergessen. 
Dazu sind wir ja hier, um 
der Jugend das vor Augen 
zu rücken! 

★ 

Als Oesterreich im Jahre 
1945 befi’eit wurde, da war 
I es nur zu einer relativen 
I Freiheit der vierfachen Be¬ 
setzung. Zehn Jahre dauerte 
diese Zeit. In ihr wurde von 
Männern bewiesen, die ge 
meinsam ein hartes Schick¬ 


sal unter dem Hitlerismus 
zu erdulden hatten, das»3 nur 
die Einigkeit Erfolg bringen 
kann. In verschiedenen, of¬ 
fenbar sogar konträren La¬ 
gern stehend, haben Män¬ 
ner zusammengearbeitet. 
Selbstverständlich gab es 
immer Differenzen in ideo¬ 
logischen und in praktischen 
Auffasoungen. Es war auch 
ganz natürlich, dass jede 
Partei versuchte, durch Wer¬ 
bung ihren Wählerkreis zu 
erweitern und dadurch mit 
der anderen Partei Streitig, 
keilen hatte. Man stritt, ja, 
aber man ,,zerstritt“ sich 
nicht. Im Gegenteil, man 
hat sich immer ,»zusammen¬ 
gestritten“. 

Denn eines stand über al¬ 
len Untenschieden: die Frei 
heit, die Oesterreich im 
Jahre 1938 verloren hatte, 
die volle Freiheit, die es bis 
dahin hatte — die müsse 
wieder errungen werden. 
Ja, sogar eine noch bessere 
Freiheit, eine reine Freiheit, 
wie sie in den Jahren bis 
1938 nicht existierte, eine 
Freiheit auf der Basis der 
Zursam menarbeit aller de¬ 
mokratischen Kräfte, sollten 
sie auch untereinander Auf¬ 
fassungsunterschiede haben. 
Damals hat man aus den 
Lehren der Vergangenheit 
etwas immerhin gelernt ge¬ 
habt. Einen Bürgerkrieg wie 
1934, ein feindliches Gegen¬ 
überstehen verschiedener 
Bevölkerungfjschichten soll 
te es nicht mehr geben. Die 
Interessen der Gemeinsam¬ 
keit standen über den Ein. 
zelinteressen der Teile. 

So konnte auch in dieser 
gemeinsamen Arbeit das 
Ziel eines Staatsvertrages 


Judenfeind and Antichrist 

v«n BORIS SMOLAR 

Viele Bücher sind über Hitler und sein Regime er¬ 
schienen. Aber der jüdische Leser dürfte besoncers an 
der Geschichte Adolf Hitlers interessiert sein, wie sie 
Morris D. Waldman, Exmitglied der Exekutive des Ame¬ 
rican Jewi» 3 h Committee, in seinem neuen Werk ,,Sieg 
Heil“ darstelit. Waldman stand an der Spitze der genann. 
ten Institution während der Nazizeit und war schon ei¬ 
ner der Führer im Kampf gegen die Nazis, bevor Hitler 
zur Macht gelangte. Seine leidenschaftslose Zerlegung 
der Naziära lässt vor uns das Bild Hitlers und oeines 
Volkes erstehen, das plötzlich ,,Sieg Heil“ zu brüllen an 
fing, als sein ,»Führer“ die Macht an sich riss und eich 
von der Moral der freien Menschen lossagte. 

Waldman unternimmt den Versuch, objektiv zu ana¬ 
lysieren, was für eine Art Mensch Hitler war und warum 
er die Macht in Deutschland ergreifen konnte. Er wider¬ 
legt einige der früher angeführten Gründe, um den .Aii- 
t:»:emitismus Hitlers zu erklären, z. B. dass er eine un¬ 
glückliche Liebe zu einem jüdischen Mädchen gehabt 
hätte. Er stellt die Hypothese auf, dass Hitler, hätte er 
sein Ziel erreicht, nicht nur die Juden sondern auch das 
Christentum vernichtet haben würde. 

Ueber die Rolle des deutschen Volkes, das Hitler zu 
jubelte, schreibt Waldman, es habe auch Deutsche gege¬ 
ben. die keine Nazis waren, und einige der entschie¬ 
densten seiner Gegner hätten sich der Untergrundbewe 
gung angeschlo£»3en, während andere ins Ausland geflüch- 
I tet seien. Waldman stützt seine Beurteilung Hitlers auf 
I Material, welches nur wenigen Menschen während der 
I Hitlerzeit zugänglich war. 

j Die Einführung, di« Dr. George Shuster zu diesem 
j Buch geschrieben hat, zerstreut jeglichen Verdacht, dass 
I das Buch ,.jüd;»3che Propaganda“ sein könnte, denn Shu 
I Ster ist ein gläubiger Katholik und eine Autorität für 
I deutsche Geschichte. Shuster war Rektor der new.vorker 
I Hunter-Universität, Herausgeber der katholischen Zeit- 
I Schrift ,.Commonweal“ und nach dem Kriege nordame. 

I rikanischer Hochkommissar in Bayern; gegenwärtig be- 
I kleidet er den Poiten eines EXelegierten vor der UNESCO 
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Tagung der 
Liberalen Wellunion 

Tel Aviv. — Im Januar > 
trafen sich führende euro- j 
päische Liberale mit libera- I 
len Repräsentanten A» 3 iens : 
und Afrikas zu einer Tagung i 
über die Aussichten des Li¬ 
beralismus in den neuen 
Staaten. 

Israel wurde in Anerken 
nung seiner Bemühungen 
um die Hilfe an die neuen 
afrikanischen und asiati¬ 
schen Staaten a \3 Tagungs¬ 
land gewählt. 


und die volle l^reihelt er¬ 
reicht werden. Den Staa^3- 
vertrag hat weder eine ein 
zelne Partei noch eine ein¬ 
zelne Persönlichkeit den Oe- 
sterreichern gebracht. Der 
wurde in Gemeinsamkeit er¬ 
arbeitet. Das war d:e Mah¬ 
nung der gemeinsam ver 
brachten Vergangenheit 

★ 

Sind die Lehren aus der 
Vergangenheit vergessen? 
Ton und Art der im vierten 
Monat sich dahinschleppen¬ 
den Regierungs - Verhand¬ 
lungen lassen da»3 befürch- , 
ten. Es gibt doch in Oester- | 
I reich keinen vernünftigen | 
Menschen, der glauben könn ; 
te. dass eine oder die ande- j 
re der beiden grossen Par- ' 
teien ohne die zweite den ' 
sozialen und politischen 
Frieden Oesterreichs so ga- | 
raiitieren könnte, wie er in 
den Jahren seit 1945 hersch- , 
te. Im Gegenteil: sollte ein ; 
Mensch das anstreben, dann | 
hat er nicht nur keine Ver- | 
nunft, dann ist er sogar oös 
artig und böswillig. Wir hat- ! 
ten nichts davon, wenn er 1 
da »3 einmal bedauern wird j 
— auch wir würden dann | 
wieder vor Gräbern stehen 
oder andere vor unseren. 

Da wir die Freiheit ge¬ 
meinsam erkämpft haben, 
dürfen wir sie doch nicht 
aneinander verlieren. Den- . 
ken wir doch an die Iden 
des März 1938! 


29. März 1903 


EntnazifizierunssaKien 

Wiesbaden. — In Hes-?:i 
werden die Spruchkammer¬ 
akten. ähnlich wie in ^'en 
Ländern Bremen und Nie- 
dersachssn, unbegrenzt auf- 
bewahrt. In Baden-Württem¬ 
berg. Hamburg, Nordrhe n- 
Westfalen, Rheinland Pfalz, 
dem Saarland und S:h’e:* 
wig-Holstein bestehen dage¬ 
gen keine Aufbewahrungs- 
i’r:» 3 ten. In Berlin werden die 
Entnazifizierungs-Akten 30 

und in Bayern 50 Jahre aiif- 
bewahrt. (AWZ) 

Qedenkgottesdiensi 

Amsterdam. — In der 
aschkenasischen Synagoge 
in Amsterdam wurde kürz¬ 
lich von der aschkerasi- 
ßchen und der sefardisch?u 
Gemeinde ein Gedenkgottes¬ 
dienst für die verstorbene 
Prinzessin Wilhelmina durch¬ 
geführt. Oberrabbiner Schu- 
j ster rühmte die ehemalige 
Königin und erwähnte auch 
' ihre Haltung gegenüber den 
Juden. Obwohl es ihr nicht 
gelang, die Naziflut einzu¬ 
dämmen, habe sie immer 
versucht, das Leben einzel¬ 
ner Juden zu retten. 
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Siedler in der Steinwüste 
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Das Thermometer zeigte 
^ 38 Grad im Schatten. Die 

Hitze Jag drückend in der 
gewaltigen Senke des Toten- 
Meer-Beckens. der tiefsten 
Stelle der Erdoberfläche, 
fast 400 Meter unter dem 
Meeresspiegel, 

,,Der Teufel muss hier 
vorbereigeritten sein“, sag 
te einer unserer Reisege¬ 
fährten. ein Journalist aus 
England, und hob seine Na¬ 
se schnuppernd in die Luft. 
Wenn er damit den Schwe¬ 
felgeruch meint?, so müsste 
es sich um eine ganze Her¬ 
de von Teufeln gehandelt 
haben — der starke Schwe 
felgehalt des Toten Meeres 
tendet Dünste aus, wie sie 
Stapel von verfaulten E;ern 
nicht intensiver zustande¬ 
bringen. 

In Sodom hielten wir an 
der Herberge zu Lots 
Frau“: es gab eisgekühlte 
Orangensäfte, und etwas, 
was das Gesundheitsamt je¬ 
dem Besucher dieser Ge¬ 
gend verabfolgt — Chinin- 
Tabletten gegen Malaria. 


von HERBERT FREEDEN 


Dann ging es an Salzbergen, 
Sandkegeln und Basaltkra 
tern entlang, weiter nach 
Süden. ,,Die ideale Szenerie 
für den Regisseur, der ei¬ 
nen Film auf dem Mond 
schiessen will“, sagte einer 
und kaute noch an der bit¬ 
teren Tablette. 

Südlich des Toten Meeres 
erstreckt sich ein 120 Qua¬ 
dratkilometer grosser Salz- 
eumpf. eine Fortsetzung des 
Binnensees, der einmal 
durch Ueberschvvemmung 
entstanden ist. Da Wasser 
in dieser Hitze schnell ver 
dunistet und das Tote Meer 
einen Salzgehalt von 25 Pro¬ 
zent hat. ist die Erde mit 
einer Schicht von Salz, 
Schwefel und anderen Che¬ 
mikalien bedeckt. Am Süd¬ 
ende diet^es Sumpfes, einer 
von Mensch und Tier ver¬ 
lassenen Einöde, liegt eine 
Siedlung ,,Neot Hakikar“ — 
wörtlich übersetzt die „Oa 
se des Bezirkes“. 


Staubwolken hüllten uns 
ein, als wir über den holpri- 
j gen Pfad dorthin fuhren, 
den ein Drahtverhau ab- 
schliesst. Ein paar Hunde 
schlugen an, ale wir anka¬ 
men. Dann liess man uns 
ein. Kein Baum, kein 
Strauch, kein Stückchen 
Grün, schmückt den Wirt- 
sebaftshof. Wohnwagen, wie 
sie Zirkusse mit sich füh¬ 
ren, und Holzbaracken — 
das war alles, wae wir zu¬ 
nächst sahen. Irgendwo hing 
j ein Schild ,,Büro“. Vor drei 
I Jahren hat sich hier eine 
I Gruppe junger Menschen 
niedergelassen, um sieh und 
der Welt zu beweisen, dass 
es möglich iet, auch diese 
Wildnis zu bezwingen. Die 
tropische, salztolerante Ve¬ 
getation schien anzudeuten, 
dass es in Mengen Viehfut- 
ßind zu salzhaltig, um als 
ter gibt und sie begannen 
nach dem amerikanischen 
Vorbild des „Wilden We¬ 
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sten“ eine Viehfarm aiizu 
legen, mit berittenen ,,Cow¬ 
boys“ und schwarzen Schä¬ 
ferhunden, die dafür sorg¬ 
ten, dass keines der Rinder 
sich im Sumpf verlor. He¬ 
ben den Hafen von Elat ka 
men aus Rhodesien 300 
Stück afrikanisches Vieh, 
starknackige Tiere, die fast 
wie Büffel ausßehen und 
sonst hierzulande unbekannt 
sind, und die den Grund¬ 
stock zu ihrer Wirtschaft 
legten. Aber bald stellte 
sich heraus, dass der Ver¬ 
kauf von Fleisch allein nicht 
genügte, um aus dieser Ver¬ 
suchsfarm ein Dorf zu ma¬ 
chen. 

So begannen sie, das erste 
Stück Erde vom Dschungel 
gestxüpp wilder Pflanzen zu 
säubern und Tomaten zu sä¬ 
en. Der Versuch gelang, 
aber es kamen Rückschlä¬ 
ge, und eie mussten ihr 
Lehrgeld zahlen, bevor sie 
gelernt hatten, welche Ge¬ 
müsesorten sich mit salzhal¬ 
tigem Wasser ziehen lassen, 
wie etwa die mit Salzquel 
len bewässerten Melonen, 
die sich durch besondere 
Süsse auszeichnen. Aus Per¬ 
sien importierte Dattelpal¬ 
men schienen ebenfalls gut 
zu gedeihen, und im Augen¬ 
blick sind €tw'a üO Hektar 
Land, die vom Keren Kaye- 
meth gesäubert und vorbe 
reitet wurden, unter land¬ 
wirtschaftlicher Nutzung. 
Der nächste Schritt dürfte 
die Anlage von Fischteichen 
sein. 

Wir standen auf einer An¬ 
höbe, von der man die Fel¬ 
der von Neoth Hakikar sieht 
— mit der Präzision einer 
Uhr bewegte sich eine 
Sprenkleranlage, die Fur¬ 
chen waren fein säuberlich 
für die Gemüsebeete gezo 
gen, die Dattelpalmen stan¬ 
den in Reih und Glied, man 
glaubte, eine Fata Morgana 
in einer Wildnis von Mser, 
Sumpf und Wüste zu sehen. 
Die einzigen menschlichen 
Behausungen weit in der 
Ferne waren transjordani¬ 
sche Dörfer, auf d€m Wege 
von Hebron nach Akaba. 

Jetzt hörten wir, warum 
der eigentliche Bauernhof 
so vernachlässigt war — die 
Wirtschaftsgebäude sollen 
etwa einen Kilometer ent¬ 
fernt von dem bisherigen 
Provisorium errichtet wer¬ 
den. In den kommenden Mo¬ 
naten soll das erste feste 
Haus auf der Stelle ober¬ 
halb der Felder, auf der wir 
standen, gebaut werden. Der j 
Plan sieht einen Wirtschafts- i 
hof vor, von einem Perime¬ 
ter eingeschlcssen. in dem 
sich Wohnräume, Küche, 
Werkstätten, Büro und der 
gemeinsame Essaal befin¬ 
den. Die meisten Menschen, 
die sich hier aus allen Tei¬ 
len der Welt zusammenge¬ 
funden haben, sind zu jung, 
um schon Familien zu ha¬ 
ben. Eß gibt bisher nur zwei 
Kinder — drei Jahre und 
eineinhalb Jahre alt — de¬ 
ren Vater Roger ein Agrar¬ 
wissenschaftler aus Neu.see 
land ist. Als wir seine ame¬ 
rikanische Frau, die das 
dritte Kind erwartet, frag¬ 
ten, warum sie hergekom¬ 
men ist, sagte sie kurz: 
„Weil mein Mann es woll¬ 
te.“ Was einmal sein w^rd, 



SzensDhild aus dem erfolgreichen Bühnenstück ,,FL DE- 
CIMO HOMP*RE“ von Paddy Chayefsky, das wieder auf 
dem Spielplan des Teatro San Telmo steht (s. Anzeige). 


wenn die Kinder in die 
Schule müssen, liegt noch in 
weiter Zukunft. 

Warum ,,Neoth Hakikar“ 
nach drei Jahren Existenz 
noch immer kein festes 
Haus hat? Die kleine Grup¬ 
pe muss einen hohen Preiß 
für ihre „Privatinitiative“ 
zahlen, denn sie gehört kei¬ 
ner Siedlungsbew’egung an, 
und so steht keine politi¬ 
sch« Partei und keine Or¬ 
ganisation hinter ihr, um sie 
zu finanzieren und, was 
nicht weniger wichtig ist, 
den notwendigen Druck auf 
die öffentlichen Institutio¬ 
nen auszuüben, den Sied- 
lung»3punkt unter ihr« Fitti¬ 
che zu nehmen. Was bisher 
an Entwicklungsarbeit ge¬ 
leistet wurde, ist in erster 
Linie dem Keren Kayem«th 
und dann dem Landwirt¬ 
schaftsministerium zu ver¬ 
danken. Erst jetzt wird sich 
die Siedlungsabteilung der 
Jewish Agency einßchalten 
und sich am Bau der Häu¬ 
ser beteiligen. Nach drei 
Jahren bat ihr Leiter der 
Farm den ersten Besuch 
abgestattet. 

Selbst Ben Gurion, der 
an der Entwicklung des Ne- 
gew ganz besonderen Anteil 


ITALMAR 

In Anw'esenheit Ces Präsi¬ 
denten Italiens, Dr. Antonio 
Segni, wurde der 43..000 Ton- 
nen-Luxusdampfer der Ge¬ 
sellschaft Italia, ,,Raffaello“ 
in Triest vom Stapel gelas¬ 
sen. Die ,Raffaello“ ein 
Schwesternschiff der „Mi¬ 
chelangelo“, deren Stapel¬ 
lauf im September 1962 
stattfand, entwickelt eine 
Geschwindigkeit von 29 Kno¬ 
ten in der Stunde und kann 
1800 Passagier« in den drei 
Klassen befördern. 

Inzvvißchen wurde das 
Turbinenschiff ,,Christoforo 
Colombo“ wieder auf der 
mittelländiischen Lini« nach 
New York in Dienst gestellt. 
Es handelt sich um das 
Schwestern schiff der „Leo¬ 
nardo d^ Vinci“, das zwei 
Monate lang in den Werften 
vollständig neu ausgebaut 
und modernißiert worden 
ist. So wurde z. B. der Spei¬ 
sesaal erheblich vergrössert, 
in der Touristenklasse ein 
Spielsaal für Kinder einge¬ 
richtet, und auch die Bade¬ 
räume in dieser Klasse sind 
hygienischer gestaltet wor¬ 
den. 


AusliefErungs- 

Abkommen 

Jerusalem. — In Jerusa¬ 
lem ist Auslieferungs¬ 
vertrag zwischen Israel und 
Oesterreich unterzeichnet 
worden. (ITA) 


nimmt, ba^ bis zu seinem 
kürzlichen Besuch in Neoth 
Hakikar nichts von diesem 
Unternehmen am Toten 
Meer gewusst: so sehr geht 
es ,,unter Ausschluss der 
Oeffentlichkeit“ vor sich. 
Die einzigen, die diese ,,Oa- 
ße“ entdeckten, waren die 
Franzosen; ihr „Mittelraeer- 
klub“, der ein Ferienlager 
am Mittelmeer im westli¬ 
chen Galil unterhält, will 
hier eine ,»Filiale“ errich¬ 
ten, von der aus Touristen 
die Ufer der Toten Meeres 
kennenlernen sollen. 

Welche endgültige Sied¬ 
lungsform diese Farm an¬ 
nehmen wird, ist noch nicht 
gewiss, aber wahrschein¬ 
lich wird sie in ein Koepe- 
rativdorf verwandelt wer 
den. Die örtlichen Quellen 
Trinkwasser zu dienen. In 
kurzer Zeit hoffen die Sied¬ 
ler eine Entsalzungsanlage 
zu erhalten, die nach der 
elektro-dialy tischen Metho¬ 
de ungefähr tausend Kubik¬ 
meter Wasser am Tage ent¬ 
salzen kann, wobei sich die 
Kosten auf einem Kubikme¬ 
ter nur auf ein halbes Is¬ 
rael-Pfund belaufen. Vor¬ 
läufig wird daß Wasser, et- 
w’a 30 Kilometer weit, von 
Dimona gebracht. Durstig 
von Staub imd Hitze nah¬ 
men wir die gefüllten Glä¬ 
ser. 


j noä 11235 i 
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Ereignisse der Woche 


Die DAIA protestierte 

Anlässlich eines in 
Naciön“ vom 13. März er¬ 
schienenen Berichte über ei- 
ne öffentliche Versammlung 
in Formosa, bei der der 
Führer der Christlichen De¬ 
mokraten Dr. Horacio Suel 
do eine Bemerkung gemacht 
haben soll, die eine Beleidi¬ 
gung für die jüdische Kol¬ 
lektivität wäre. hat die 
DAIA am gleichen Tage ein 
Schreiben an Dr. Sueldo ge¬ 
richtet. Dr. Sueldo hat der 
DAIA eine schriftliche Ant- 
W'ort zugehen lassen, der Ko 
pie eines Briefes an die ge¬ 
nannte Zeitung beilag, in 
dem um die Veröffentli¬ 
chung seines Dementis ge¬ 
beten wurde. 

Nachdem die DAIA in ih¬ 
rem an Dr. Sueldo gerich¬ 
teten Protest ihrem Erstau¬ 
nen über die Aeusserungen, 
die er in Formosa gemacht 
haben sollte, ausgesprochen 
hat, heisst es weiter: 

man schreibt Ihnen 
eine Erklärung in dem Sin¬ 
ne zu, dass die Kirchen Ver¬ 
brennung ,das Werk von Ju¬ 
den war, die sich in die pe 
ronistische Regierung einge¬ 
schlichen hatten*. Diese Un¬ 
terstellung ist wirklich un¬ 
gewöhnlich, unrichtig und be¬ 
leidigend, denn es entzieht 
sich nicht dem Verständnif3 
der öffentlichen Meinung 
und der demokratischen 
Kräfte im Lande — zu de¬ 
nen die von Ihnen geleitete 
Partei gehören, deren Na¬ 
men auf den Begriff der De¬ 
mokratie und des Zusam¬ 
menlebens hinweist —, dass 
diese Beschuldigimg falsch 
ist. Da »3 Erscheinen dieser 
Notiz, besonders in einem 
Augenblick, in dem der so¬ 
ziale Frieden in Argentinien 
ein Gebot ist, kann nur von 
Verderben sein. Wir zweifeln 
nicht, dass Sie diese Mei 
nung teilen, und sind gewiss, 
dasß Sie so bald wie mög¬ 
lich die Aeusserungen, die 
man Ihnen in den Mund 
legt, öffentlich dementieren 
werden.“ Dieses Schreiben 
trägt die Unterschriften von 
Ing. Gregorio Faig^n, dem 


amtierenden Vizepräsiden¬ 
ten und des Sekretärs Dr. 
Abraham Gorbatt. 

Dr. Sueldo war 
überrascht 

Mit Datum vom 13. März 
erhielt die DAIA von Dr. 
Sueldo ein Antwortschrei¬ 
ben. in dem dieser folgen¬ 
des festßtellt: 

Die Ueberraschung. 
die ich beim Lesen der mir 
zugeschriebenen Bemerkung 
empfand, war nicht geringer 
als die Ihre. Ich glaube 
nicht, betonen zu müssen, 
dass es sich um eine Ent¬ 
stellung handelt, die den 
Zweck verfolgt, die öffentli¬ 
che Meinung zu verwirren. 
Eß geschieht nicht zum er¬ 
sten Mal, dass sich starke 
Kräfte zusammentun, um 
die Ziele und die klare Stel¬ 
lung, die von der Partei der 
Christlichen Demokraten zu¬ 
gunsten von Befriedung und 
Gerechtigkeit verfolgt wer 
den, herabzusetzen und in 
ihr Gegenteil zu verkeh¬ 
ren.“ 

Dr. Sueldo versichert, 
schon vor Erhalt des Prote. 
stcß der DAIA habe er ein 
Dementi aufgesetzt, das er 
der ,,Naciön“ und anderen 
Zeitungen gesandt habe und 
dessen Abschrift er beifüg¬ 
te. 

Unwahre Behauptung 

In seinem vom 17. März 
datierten Schreiben an ,,La 
Naciön“ bezieht sich Dr. 
Seuldo auf den von dieser 
Zeitung veröffentlichten Be¬ 
richt über die in Formosa 
abgehaltene Versammlung 
und erklärt anschließ send: 

. In diesem Bericht 
wird mitgeteilt, ich hätte ge¬ 
sagt, dass ,,Dio Vrebren- 
nung der Kirchen das Werk 
von Juden gewesen sei, die 
sich in die peronistische Re¬ 
gierung eingeschlichen hat¬ 
ten.“ Diese Information ii 3 t 
gänzlieh falsch, und sollte 
es sich um eine beabsich¬ 
tigte Verdrehung meiner 
Worte handeln, so zögere ich 


nicht, diese als empörend 
Zu bezeichnen. Schwerlich 
könnte der Präsident der 
Christlichen Demokarten ein 
solches Urteil abgeben, er 
ßtens aus dem einfachen 
Grunde, weil dies nicht der 
historischen Wahrheit ent¬ 
spräche. und zweitens weil 
unsere Partei sich niemals 
einer derart niedrigen poli¬ 
tischen Waffen bedienen 
würde. Die Christlichen De¬ 
mokraten haben eine klare 
Position gegen Antisemitis- 
muß und jede Art von Ras 
sismus bezogen und mehrfa¬ 
che Beweise ihrer Solidari¬ 
tät mit den Juden gegeben, 
als diese der Gegenstand 
von Verfolgungen waren und 
ihre Menschenrechte unter¬ 
drückt wurden.“ 

Dr. Sueldo schliesst seine 
Festßtellung mit der Bitte 
um dringliche Veröffentli¬ 
chung seines Dementis, ,,da¬ 
mit nicht der geringste 
Zweifel bleibe, dass die er¬ 
ste Nachricht nicht den Tat¬ 
sachen entspricht.“ 

Vereinigte Kampagne 

Vor Abschlußs der Kam¬ 
pagne 1962/63, die mit dem 
31. März des Jahres zuende 
geht, berief das Präsidium 
eine Pressekonferenz, um 
einen Ueberblick über die 
geleistete Arbeit zu geben. 
Der Kopräsident Escribano 
Abraham Maler erinnerte 
an den Besuch des Präsi¬ 
denten deß Keren Hajessod 
in Jerusalem, des Herrn Dr. 
Israel Goldstein, mit dem 
die diesjährige Kampagne 
eingeleitet wurde. Er teilte 
mit, dass zu Beginn der 
nächsten Kampagne 1963/64 
der frühere israelische Pre¬ 
mier und Aussenminister 
Mcßche Sharett nach Argen¬ 
tinien kommen wird. 

In einem umfassenden Be¬ 
richt wies der Sekretär der 
Kampagne, Dr. Leön Lctpa- 
cö, darauf hin, dass man 
trotz aller bekannten Schwie¬ 
rigkeiten von einem Erfolg 
sprechen darf. Es sei gelun¬ 
gen. neue Kreise für die 
Kampagne heranzuziehen. 

Ueber den Erfolg der Ar¬ 



MOSCHE SHARETT, 
dessen Besuch in Argenti¬ 
nien erwartet wird. 


beit im Landesinnern be¬ 
richtete der zuständige Se¬ 
kretär, Herr Saül Patrich. 
Es war im letzten Jahr 
möglich, den Anteil der Ju¬ 
den des Landeßinnern we¬ 
sentlich zu steigern. 

Zum Schluss referierte 
Herr Jujtraan, der Delegier¬ 
te für die Jugend, über die 
weit stärkere Beteiligung 
der Jugend in Argentinien 
an den Aufgaben der Ein¬ 
heitskampagne. 

Jedenfalls darf man, wie 
zusammenfassend gesagt 
werden kann, von einem 
sehr beachtlichen Erfolg der 
Ißrael-Kampagne sprechen. 

Mittelstands-AIija 

Der Direktor der Wirt¬ 
schafts-Abteilung der Jewish 
Agency in Jerusalem, Herr 
Jizchak Kurlat, über dessen 
Besuch in Argentinien wir 
in der vorigen Ausgabe der 
J. W. berichteten, gab Auß 
kunft über die von seiner 
Abteilung geleistete Arbeit 
zur Unterstützung von Ein¬ 
wanderern aus dem Mittel¬ 
stand. 

Wie er ebenfalls mitteiite. 
rechnet man in diesem Jahr 
mit dem Besuch von zumin¬ 
dest 200.000 Touristen, von 
denen ca. 40 Prozent Nicht¬ 
juden sein dürften. Auch ein 
weitei’er Ausbau der Han¬ 
delsflotte i»3t vorgesehen, um 
dem steigenden Export ge¬ 
recht zu werden. 

Zu den Problemen der 
Neueinwanderung äusserte 
Kurlat. dass es bei den Ein¬ 
wanderern mehr auf die 
Privatinitiative ankomme 
als auf ein kleines Kapital. 
Er erinnerte daran, dass die 
bestehenden Industrien und 



Noch nie waren 
Maenner in diesem 
Lande so schlecht 
bekleidet! 

Bedingt durch anhaltende 
Krisen und die Tatsache, 
dass der Mann zuletzt an 
sich denkt, ist hier ein 
Nachholbedarf an Herren¬ 
kleidung der Fall! 

Der Moment des Anschaf¬ 
fens kommt, warten Sie 
nicht auf den letzten Mo¬ 
ment, besprechen Sie Ihre 
Bekleidungsprobleme recht¬ 
zeitig mit Ihrem Kleider¬ 
berater. 

Carlton - Kleidung ist KJei. 
düng guten Stils, sie ist mei¬ 
sterhaft gearbeitet und nicht 
teurer als gewöhnliche 
Kleidung. 

Fertigkleidung in Stabile- 
form-Ve rarbeit iin g. 

Und wenn Sie Masskleidung 
wünschen, erst recht zu uns? 
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Fabriken fn If3rael von mit- j 
tellosen Einwanderern er- j 
richtet wurden, die nur ih- | 
ren Fleiss und ihr Können 
cinzusetzen hatten. Auch ; 
heute bestehen noch viele 
Möglichkeiten, und der Staat 
gewährt Kredite und Anlei¬ 
hen, Doch das Wichtigste 
sei der Mensch und sein 
Glauben an den Aufbau des 
jüdischen Staates und die 
Fähigkeit, eich in die neuen 
Verhältnisse einzuordnen. 
Die heutigen Einwanderer 
finden schon viel bessere 
Zustände vor als diejenigen, 
die vor 40 Jahren ins Land 
kamen und in einer Wüste 
standen, während sie jetzt 
ein modernes Land auf¬ 
nimmt, in dem jedem Juden 
der Weg zu allen Berufen 
und Aemtern offensteht. 

Idealismus und 
guter Willen 

Es dürfte keinesfalls ge¬ 
sagt werden, dass keiner 
sich in Israel niederlassen 
sollte, der über kein genü¬ 
gendes Kapital verfügt, denn 
dies würde die Grundlage 
d€ß jüdischen Staates zer¬ 
stören. Doch alle, die kom¬ 
men, müssen sich klar sein, 
dass sie von vorn anfangen 
und sich in der ersten Zeit 
bis zu ihrer Einordnung be¬ 
scheiden mü£«3en und nicht 
an ihre früheren Verhältnis¬ 
se zurückdenken dürfen, da 
sie ja ein neues Leben an- 
fangen wollen. Ein jeder der 
Neuankömmlinge erhält ein 
Dach über dem Kopf und 
nicht nur gute Ratschläge, 
sondern konkrete Hilfe wie 
Anleihen, Stellenvermittlung, 
Unterstützung zum Aufbau 
einer Existenz. In den letz¬ 
ten Jahren wurden Anlei¬ 
hen für 3 Millionen gewährt, 

I und viele der Empfänger 
sind sclion so weit, daßs sie 
beginnen können, die Kredi¬ 
te zurückzuzahlen. 

Seit Gründung des jüdi¬ 
schen Staates hat sich das 


Audienz 

Montevideo. — Israel- 
Botschafter Jizchak Ar- 
kawi wurde vom Präsi¬ 
denten der Regierung 
Urus^uays. Daniel ler- 
nändez Crespo, in SonJer- 
audienz empfangen. Wie 
verlautet, kamen bei die¬ 
ser Unterredung aktuelle 
Fragen zur Sprache. — 
(ITA) 


Bild gewandelt. Es gibt 
zwar auch jetzt noch eine 
erzwungene Alija, so aus 
Irak, Marokko und anderen 
nordafrikanischen Ländern. 
Vor dem Weltkrieg wander- 
ten z. B. 80.000 Juden aus 
Deutßchland in Israel ein, 
und sie alle haben sich 
durch Fleiss und Intelligenz 
gehobene Positionen erar¬ 
beitet und in die neuen Um¬ 
stände eingeordnet. Heutzu¬ 
tage besteht eine freiwillige 
Einwanderung, und ein je¬ 
der ist willkommen, der 
Idealismus und guten Wil¬ 
len mitbringt, um am Auf¬ 
bau des Staates mitzuarbei¬ 
ten. 

Tarbut-Schule 

Die Tarbut-Schule in Oli- 
vos veranstaltete anlässlich 
des Schulbeginns und der 
Beendigung der Erweite¬ 
rungsarbeiten an den beiden 
Schulgebäuden eine kleine 
*‘Feier. Diese Schule, die en 3 t 
vor drei Jahren gegründet 
wurde, zählt bereits 400 
Schüler. Ausser dem vorge¬ 
schriebenen argentiniischen 
Lehrplan und der englischen 
Sprache umfasst der Unter¬ 
richt ein grosszügiges Pro¬ 
gramm jüdischer Fächer in 
hebräischer Sprache. In ei¬ 
nem Kindergarten, in den 
die Kinder mit vier Jahren 
ein treten, werden sie in den 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 8) 
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Synagogen und Tempel in USA LITPR ATIJR 

slriktp Trennune von _ A i iTVTt/f «^plipn Orlhodoxi.P wip Paw iMm v 


Dk strikte Trennung von 
Staat und Kirche gehört zu 
den geheiligten Grundsätzen 
der USA, aber ich habe noch 
nie ein Land mit sc viel 
Kirchen gesehen wie Ame¬ 
rika. Von den neugotischen 
Kathedralen aller Konfessio¬ 
nen bis zu den Ladenkirchen 
der Neger Sekten ist dae 
Land voll von christlichen 
Gotteshäusern, und dazwi¬ 
schen erheben sich die Syn» 
agogen und Tempel der or¬ 
thodoxen, konservativen und 
Reformjuden. In jed^^m Ho¬ 
telzimmer liegt eine Brbel 
auf. Es ist die Vereinigung 
der ,,Gideons“, die den gan¬ 
zen Kontinent mit Hotel-Bi¬ 
beln gratis versorgt. Die Ge¬ 
schichte der Gründung ist 
beigedruckt. Reisende Han. 
delsvertreter empfanden vor 
etwa einem halben Jahrhun¬ 
dert den drückenden Man¬ 
gel an religiöser Atmosphä- 
3e auf ihren Berufsfahrten 
durchs Land und schlossen 
sich zu einer Gilde zusam¬ 
men, die es auf sich nahm, 
Gotlee Wort in den Hotels 
der USA zu verbreiten. Es 
ist die ganze Bibel, nicht wie 
in vielen deutschen Hotels 
innd Hospizen nur das Neue 
Testament und die Psalmen. 
Dass das Vorwort einen 
kräftigen Hieb gegen die 
Kathobken enthält, die an 
geblieh das Bibelwort dem 
Volke vorenthalten woben, 
stört offenbar keinen Men¬ 
schen, denn ich sah katho¬ 
lische Kleriker in Hotels in 
welchen die Gideonbibel auf¬ 
liegt. Sic sind daran ge¬ 
wöhnt. 

Trotz der Trennung von 
Religion und Staat weih- 
uachtete es in den USA weit 
mehr als in Europa. Die 
Krippe mit dem Kind und 
der heiligen obdachlosen jü¬ 
dischen Familie sah ich tau¬ 
sende Male. Aus Holz und 
Pappe, aus Kunststein und 
Plactik.• Vor Privatbäusern 
und Kirchen, aber auch an 
Tankstellen und Hotels. Auf 
offenen Plätzen sing?n Wei- 
sse un.d Neger, Polizi«:ten 
und Briefträger Weihnachs- 
Choräle, und das Rathaus 
von Philadelphia, die City- 
Hali, war selbst in den Bü¬ 
ros mit Tannerigrün, Lam- 
melta und bunten Lichtlein 
dekoriert. 

In den Zeitungen erschien 
der Protest jüdischer Krei¬ 
se gegen Weihnachlsbäume 
in öffentlichen Schufen. 
Schuldirektoren und prute. 


von SCHALOM BEN-CHORIN 


stantisehe Geistliche erklär 
ten daraufhin, dass der 
TVeihnachtsbaum kein reli¬ 
giöses Symbol sei wie etwa 
das Ki'euz, sondern nur ei¬ 
ne hübeche Volkssilte. Aber 
die Juden revoltieren gegen 
den Lichterbaum, wie sie 
gegen das kurze Gebet in 
den öffentlichen Schulen der 
USA erfolgreich protestiert 
hatten. 

Es gibt da jetzt aber eine 
Ausnahme: der Rabbi von 
Lubavitch hat öffentlich er¬ 
klärt, dass er es nur begrü- 
ssen könne, wenn jüdische 
und christliche Kinder ge¬ 
rn sinsam zu ihrem Vater im 
Himmel beten .. Da^ Inier- 
view erschien mit dem bär¬ 
tigen Bilde des chassidi 
sehen Rabbi, der übrigens 
Doktor der Sorbonne ist, in 
grosser Aufmachung. Einge- 
w»3ihte Kreise erklärten mir, 
dass der Rebbe mit Kardi¬ 
nal Spellman gemeinsame 
Sache mache — in der Hoff¬ 
nung, cein eigenes Scmil- 
werk staatlich subventio¬ 
niert zu sehen. 

Da die Radiostationen pri¬ 
vat sind, haben Kirchen, 
Sekten und Synagogenge- 
meinden Programme ge¬ 
pachtet (dasselbe gilt für 
das Fernsehen), und zu je¬ 
der Stunde kann man reli- 
giöse Musik und Predigten 
hören, mehr als in irgend¬ 
einem Lande Europas. Ame 
rikais berühmtester Prediger 
Billy Graham, ein Baptist, 
hat seine Sparte in vielen 
Zeitungen, w^o er auf Anfra¬ 
gen antwortet. Diese Rubrik 
erinnert an die rabbinischen 
Responsa. Frage: Darf man 
den Kindern vom Weih¬ 
nachtsmann (Santa Claus) 
erzählen, obwohl er doch 
nicht * in der Bibel vor. 
kommt? — Antwort: Man 
darf, aber Santa Claus darf 
nicht das Christkind ver¬ 
drängen, was praktisch <?ehr 
oft der Fall ist, denn der ge¬ 
mütliche alte Herr mit dem 
schlohweissen Bart, dem 
puppenhaft rosigen Gesicht 
und der knallroten Robe 
wimmelt in millionenfacher 
Eintönigkeit durch die 
gazine und ihre Reklame¬ 
seiten. 

Die Sonntagsruhe Gesetze 
bilden ein Sonderkapitel. So¬ 
zusagen noch als Erbe der 
Prohibition verblieb in zahl¬ 
reichen Staaten der USA ein 


Alkohol - Aue sch ank verbot 
für die Sonntage, das man 
,,Blue Law“ nennt. So wur¬ 
de mir z. B. im Speisewa¬ 
gen am Sonntag, als wir 
durch Virginia reisten, ein 
Glas Bier verweigert. Als 
der Zug aber durch Mary¬ 
land fuhr, brachte der Ne. 
ger Kellner mit freundli¬ 
chem Lächeln das gewünsch¬ 
te Bier, und bevor wir nach 
Ohio kamen, mussten die 
alkoholischen Getränke wie. 
der abgeräumt werden .. 
Das erinnert« mich an un¬ 
ser« Schabbatg€»3etze, die in 
Haifa erlauben, was in Tel 
Aviv oder gar in Jerusalem 
strikt verboten ist. 

Im amerikanisch jüdischen 
Sprachgebrauch unterschei¬ 
det man Synagogen und 
Tempel, wobei die Synago¬ 
gen entweder der orthodo¬ 
xen oder der konservativen 
Richtung angebören, wäh¬ 
rend man die Gotteshäuser 
der Reform als „Templee“ 
bezeichnet. Hinzu kommt 
noch ein Begriff, der für 
nicht-amerikanische Juden 
zunächst befremdlich wirkt: 
,,Chapel‘* (Kapelle), worun¬ 
ter man ein« Art Haus-Syn 
agoge, etwa in einem Semi¬ 
nar oder in einem jüdischen 
Zentrum (Jewish Centre) 
versteht. 

Von den drei Richtungen 
des nordamerikaniseben Ju¬ 
dentums: Orthodoxie. Kon¬ 
servative und Reform, bie¬ 
tet die Orthodoxie für den 
Besucher aue Israel oder 
Europa wenig Ueberrascen- 
des, denn sie gleicht ihrem 
Wesen und ihren Erschei 
nungsformen nach dem, 
was uns aus unseren Her¬ 
kunftsländern oder aus Isra¬ 
el geläufig ist. Von der ost¬ 
europäischen Ghetto Ortho 
doxie, wie sie sich fast un¬ 
verändert gleichermassen in 
Mea Shearim in Jerusalem 
und in Williamsburg in New 
York erhalten hat. bis zur 
Neo - Orthodoxie, die von 
Frankfurt am Main aus in 
die jüdische Welt drang, fin¬ 
det eich das orthodoxe Ju¬ 
dentum in allen seinen Spiel¬ 
arten natürlich auch in den 
USA. 

Selbst in Cincinatti, der 
Hochschule der Reform, mit 
ihpsm über SOjäbrigen Semi¬ 
nar, dem ,,H£»brew Urion 
College“, hat ein anerkann- 
ter Führer der agudisti 
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sehen Orthodoxie wie Raw* 
Silver (nicht zu verwechseln 
mit Rabbi Abba Hillel Sil¬ 
ver, dem bekannten Wort¬ 
führer des amerikanischen 
Zionismus und des Reform¬ 
judentums) einen starken 
Einflußs auf das gesamte jü 
dische Leben, als dessen 
Mittelpunkt ein Jewish Cen¬ 
tre anzusehen ist, ein sozia- 
les und kulturelles Zentrum, 
das von sämtlichen Richtun¬ 
gen innerhalb des Juden¬ 
tums am Orte unterhalten 
wird. 

Während die Orthodoxie 
im wesentlichen ihre euro¬ 
päischen Formen, östlicher 
und westlicher Prägung, 
nach den USA übertrug, ent¬ 
falteten die Konservativen 
und die Reform ganz spezi 
fische Formen, die nur in 
USA heimisch geworden 
sind. 

Für den einfachen Juden 
auf der Strasse, vom Taxi¬ 
chauffeur bis zum Beamten 
am Telegrammschalter, der 
einem mit herzlichen ,,Scha 
lom“ verafcßchiedet. nach¬ 
dem man ein Telegramm 
nach Israel aufgegeben hat, 
und der fachmännisch vor 
schlägt, im Rahmen der ge¬ 
statteten Wortmenge der De¬ 
pesche noch ,,Gut Chanuk¬ 
ka“ zuzüfügen, besteht der 
Unterschied zwischen Re 
form und Konservativen in 
zwei Aeusserlichkeiten: die 
Reform betet ohne Kopfbe¬ 
deckung und ohne Tallit, bei 
den Konservativen aber be¬ 
tet man mit »»Yarmulke“ 
und Tallit. 

Selbst veictändlich aber 
geht öer Untersch'ed tiefer. 
Er reicht einerseits in die 
theologische, andererseits 
auch in die soziale Sphäre, 
aber das erkennt man erst 
auf den zweiten und driften 
Blick 


Das Wort ,»konservativ“ 
oder, wie man in Amerika 
sagt, „coreervative“. kann 
leicht zu Missverständnissen 
Anlass geben. In über 80 
Prozent der konservativen 
Synagogen in USA sind die 
Familienbänke ebenso ein- 
gefühit wie in den Reform¬ 
tempeln, sodasß also Män¬ 
ner und Frauen gemeinsam 
sitzen. Ebenso ist die Orgel¬ 
begleitung des Gottesdien¬ 
stes eine Selbstverständlich¬ 
keit, und ein gemischter 
Chor (in w'clchem sehr oft 
Nichtjuden singen) um¬ 
rahmt die Liturgie. 


In der prachtvollen kon¬ 
servativen Synagoge des 
Germantown J.ewish Centre 
in Philadelphia konnte ich 
feststellen, dass auch Frau 
en zur Thora oder zum Oeff- 
nen der Heiligen Lade auf¬ 
gerufen wurden. Bemerkens¬ 
wert ist, dar »3 vor allem die 
jungen Mädchen die Bera 
cha beim Aufruf nicht nur 
sagen, eondem sogar singen 
und auch ihre HaRara eben¬ 
so in der traditionellen Me¬ 
lodie vortragen wie die Bar 
Mizwa-Kna'ben. 


In den Reformtempeln hin 
gegen w’crden die Frauen 
nicht zur Thora aufgerufen, 
nicht weil man hierin kon¬ 
servativer ist, sondern weil 
auch die Herren nicht auf¬ 
gerufen werden. Im allge- 
nen wird nur einer der am 
tierenden Rabbis, der Predi¬ 
ger etwa, zur kurz-en Vorle¬ 
sung aus der Thora aufgeru- 
fen. die sofort mit der frei 
en Uebersetziing des Textes 
ins Englische verbunden ist 


Ausstellung in Prag 


«Wien. — Das jüdische 
Staatsmuseum von Prag 
veranstaltete ein? Aus#?tcl: 
lung von Dokumenten über 
die Verfolgung der Juden 
durch die Nazis in der be 
reizten Tschechoslowakei, 
Die Schau zeigt Dokumen¬ 
te und Bilder von der De 
portation der tschechischen 
Juden, darunter rund 200 
Fotos, die von der SS selbst 
gemacht wurden. Wie es 
heisßt, sind die von SS-Leu- 
ten im Ghetto von Terezin 
aufgenommenen Bilder be 
sonders graiv^nf-regend. — 
(ITA) 


Von Heine-Defii 


Im sogenannten Finanz¬ 
garten zu München wurde 
jüngst ein Heinedsnkmal der 
Oeffentlichkeit übergeben. 
Es ist die Marmorgestalt 
einer Nymphe, zu deren Fü- 
ss€o ein Quell hervorspru¬ 
delt, und ihr Schöpfer ist der 
Bildhauer Toni Stadler. Es 
sind Heines Verße aus dem 
,,Buch der Lieder“ auf dem 
Denkmal zu lesen: ,,Die Ro¬ 
se, die Lilie, die Taube, die 
Sonne / Die liebt ich einst 
alle.“ 

Der feierliche Akt erin¬ 
nert an eines der betrüb¬ 
lichsten Kapitel in der Ge¬ 
schichte der Haltung weiter 
Kreise zu dem Dichter und 
seinem Werk. Auf der einen 
Seite glaubten Vertreter der 
offiziellen Stellen und der 
Repräsentanten des geisti¬ 
gen und künßtlerisehen Le¬ 
bens in Deutschland, es sei 
eine Ehrenpflicht, ein sicht¬ 
bares Zeugnis für die Aner¬ 
kennung der Bedeutung 
Heinrich Heines schaffen zu 
lassen; auf der anderen Sei¬ 
te erhob sich die laute Stim¬ 
me der Opposition; — und 
ätzenden Kritik und eine 
fragwürdige patriotische 
Gesinnung bekämpften die 
Absichten der Befürworter 
der Ehrung. 

Im Folgenden sei ein.? Ue- 
bersicht über das Schicksal 
von Heine Denkmälern gege¬ 
ben: 

Verehrer des Dichters ver¬ 
säumten es wohl nicht, in 
die Bolkerstrasse zu Düssel¬ 
dorf zu gehen, um des Dich¬ 
ters Geburtshaus zu sehen. 
Das Gebäude trug zwar ei¬ 
ne Gedenktafel mit der In¬ 
schrift: ,,Di€ Stadt Düssel¬ 
dorf ist eehr schön, und 
wenn man in der Ferne an 
sie denkt und zufällig dort 
geboren ist, w’ird einem 
wunderlich zu Mute. Ich bin 
dort geboren, und es ist mir, 
als müsste ich gleich nach 
Hause gehen“. (Aus dem 
Buch Le Grand>. 

Indes: es war gar nicht 
mehr Heines Geburtßhaus. 
Ueber dessen Verschwinden 
erzählt uns Heines erster 
Biograph Adolf Sirodtmann 
bereits im Jahre 1867 fol¬ 
gendes: ,,Im Jahre 1811 oder 
1812 hatten seine Eltern das 
selbe verlasßen (das enge 
niedrige einstöckige Haus 
Bolkerstr. Nr. 602) und wa¬ 
ren in das gegenüberliegen¬ 
de grosse Haus gezogen, 
welches jetzt di.? Nr. 42 
führt“. Dieses trug die oben 
genannte Tafel. Das alte 
Hauß aber ging in andere 
Hände über und ward abge¬ 
brochen, und ein neues grö¬ 
sseres Gebäude mit einer 
neuen Nummer (53) trat an 
seine Stelle“. Eine Tafel auf 
der Frontseite trug die kur¬ 
ze Inschrift: ..Geburtshaus 
von Heinrich Heine“. 

Auch dies ,,Ersatzgeburts- 
haus“ ex'ßtiert nicht mehr. 
Die Bomben des zweiten 
Weltkrieges ha-ben es zer¬ 
stört. Nur die Fassade ües 
Vorderhauses blieb unbe¬ 
schädigt. 1947 erfolgte der 
Wiederaufbau. Die Bronze¬ 
tafel über dem Eingang 
trägt die Aufschrift: „Hier 
w’iirde Heinrich Herne am 
13. Dezember 1797 geboren“. 
Die erste Gedenktafel aber 
ließsen di? Nazimachthaber 
entfernen. 

Eine abenteuerliche Ge¬ 
schichte hat das Heine-Denk 
mal, welches der Däne Louis 
Hasselriis 1867 in Rom 
schuf Er stellte den von ^hm 
verehrten Dichter dar, wie 
er als kranker Mann auf 
dem Schmerzensseßsel sitzt. 
Die Kaiserin Elisabeth von 
Oes-terreich hatte das schö¬ 
ne Denkmal der Sladt Düs¬ 
seldorf zugedacht. Aber der 
prcussische Kultusminicter 
sprach sich gegen die Auf¬ 
stellung an einem öffentli¬ 
chen Platz aus. Auch Ka ser 
Wilhelm II. machte seinen 
Einfluss geltend und gab 


von Dr, 5. 


der Kaiserin zu verciehen, 
er sei wenig davon er¬ 
baut, wenn sie eines Man¬ 
nes Gedächtniß ehre, der 
das Hohenzollernhaus so ge¬ 
schmäht habe. Kaiserin Eli¬ 
sabeth zog die Konsequen 
zen und liess das Denkmal 
im Park ihres Schlosees 
Achilleion aufstellen. Nach 
ihrer Ermordung 1898 er¬ 
warb Wilhelm II. dieses Be¬ 
sitztum Elisabeths auf Kor¬ 
fu. 


Er hatte es eilig, das 
Denkmal entfernen zu las 
sen. Es wurde dem Sohne 
Juliuß Campes, des Verle¬ 
gers der Heineschen Werke, 
verkauft und nach Hamburg 
überführt. 1910 fand die Sta¬ 
tue einen Platz in der Pas¬ 
sage zwischen zwei weitläu¬ 
figen Häusern, dem Bark¬ 
hof. Ohne Sang und Klang, 
im Zwielicht des Abends, 
fand die Enthüllung statt. 
Als nach dem Ende des 1. 
Weltkrieges das Denkmal 
durch antißemitische Ele¬ 
mente beschädigt wurde, 
liess es der Senat entfernen 
und in einem Keller unter¬ 
stellen. Nur der Sockel mit 
der Inschrift: „Heinrich 

Heine“ wurde zurückgelas 
sen. 1927 gab man der Sta¬ 
tue einen Platz im Dohners- 
park zu Altona, nah« an der 
Villa Salomon Heines, des 
Onkels Heinrich Heines. Die 
Naziß beabsichtigten natür¬ 
lich. sie zu zerstören. Aber 
sie konnte nach Frankreich 
gebracht werden. Frau Oli¬ 
va Borchard hatte die Ko¬ 
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Im Vordergrund der 1950 
erschienenen Schrift „The 
First Fifty Years: A Record 
of Liberal Judaism in Eng¬ 
land, 1900—1950“ ßtanden 
Beiträge dreier bekannter 
jüdisch-liberaler Führer, de¬ 
ren Zunamen mit 
ginnen: die Hon. Lilian He¬ 
lene Montagu, von Rabbi 
Dr. I. I. Mattuck und Leo 
nard G. Montefiore. Mattgck 
starb 1954 Montefiore folgte 
ihm Ende 1961, und kürzlich 
nun ist Lily Montagu heim¬ 
gegangen, eine tief religiö¬ 
se, sozial denkende, uner¬ 
müdlich tätige, einzigartige 
Frau, nicht allein weil sie 
als weiblfeher Rabbiner in 
Predigt und Schnft für die 
Verbreitung der liberalen 
Idee im Judentum warb und 
weil sie sts Richter uiki 
Friedensrichter tätig war. 
Einen Monat vor ihrem Tod 
hatte sie ihr 89. Le^bensjahr 
vollenden können. 

Tochter des jüdißch kon- 
.servativen Lord Swaythling, 
des londoner Bankiers und 
englischen Parlamentsmit¬ 
glieds, hat sie fast 60 Jahre 
an wichtigen Stellen jüdisch- 
sozial und jüdisch-kulturell 
gewirkt. Mit ihrer orgamsa- 
torißchen Gabe war sie .^^ne 
Vorkämpferin der judisch- 
liberalen Bewegung in Eng¬ 
land und weit darüber hin¬ 
aus, in enger Zusammenar¬ 
beit mit Claude MonteRore 
und, später, auch mit Leo 
Baeck. Sie war Gründerin 
und Präsidentin der „Union 
of Liberal and Progressive 
Synagogues“ in Gmssbritan- 
nien und langjährige Ehren- 
sekrelärin. zuletzt Präsiden¬ 
tin — auf Lebenßzeit der 
Weltvereinigung für fort¬ 
schrittliches Judentum, de¬ 
ren alle zwei Jahre stattfin- 
dende internationale Kon¬ 
gresse w^esentlichen 
organisiert hat. 1893 
sie in London einen jüdi¬ 
schen Mädchenklub ins Lß" 
ben gerufen, der bis auf den 
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5fen für den Transport und 
fir die Restauration iiber- 
lommen und schenkt« das 
Denkmal der Stadt Toulon, 
kij 1939 steht es dort an * 
lürdiger Stelle, und zwar 
lollkommen, da auch der 
Sockel auf das Drängen der 
lazis aus Hamburg entfernt 
rerden muisste und unver- 
rhrt nach Toulon gelangte. 
Hasselriis schuf, nicht als 
Ganzfigur, sondern alo Bü¬ 
lte, ein Abbild des Origi- 
lals; es ziert Heines Grab 
iui dem Montmartre-Fried¬ 
hof und nicht — wie man zu¬ 
weilen liest — auf dem Pere- 
Lachaise. 

In weite Ferne gebracht 
werden musste auch ein 
iweites Denkmal für den 
Dichter. Die Stadt Düssei. 
io?f verbuchte einer Ehren* 
\eipflichtung so zu genügen, 
flass sie den von Ernst Her- 
ter (Berlin) geschaffenen 
„I^oreleybrunnen"* auf stellen 
lassen wollte. Das Kultusmi- 
öisterium war diesmal ein- 
veretanden, nicht aber Wil¬ 
helm II. So verblieb das 
Kunstwerk zunächst in der 
IV^erkstatt des Künstlers, 
bis es 1899 von Deutschame- 
rikaneni übernommen und 
in einem Park New Yorks 
aulgestellt wurdet 
Hier -mag an einen Auf¬ 
ruf erinnert werden, den Im 
Jahre 1932 führende deut¬ 
sche Scbriftcsteller erliessen, 
in dem die Forderung nach 
Aufstellung eines Heine- 
Denkmal erhoben wurde. Es 
hiess darin u, a.: ,.Heinrich 


Heine hat für sich die Zu¬ 
kunft. Sein Denkmal . ist 
unsere . noch ungetilgte 
Schuld an Volk, Dichtkunst 
und Zukunft“. Kaum ein 
Jahr später Unterzeichneten 
sämtliche Schriftßteller, die 
den Aufruf unterschrieben 
halten, das ,,Treugelöbnis 
der deutschen Dichter für 
den Volkskanzler Adolf Hit¬ 
ler“. 

Nach dem Zusammen¬ 
bruch der Gewaltherrschaft 
begannen Verehrer Heines 
wiederum Pläne zu erwägen, 
wie endlich die Frage des 
Denkmals zu einem positi¬ 
ven Ergebnis kommen kön¬ 
ne. E ,7 blieb freilich recht 
fragwürdig. Die Düsseldor¬ 
fer Bürgerschaft gemeinsam 
mit dem ,,Kunstverein für 
die Rheinlande und Westfa¬ 
len“ erwarben die von dem 
Franzosen Aristide Maillol 
geschaffene Mädchengestalt 
und schenkten sie der Stadt. 
Im Mai 1953 wurde die Pla- 
etik ,,Harmonie“ genannt, 
feierbch auf dem Napoleons¬ 
berg im Hofgarten aufge¬ 
stellt. Die armlose Marmor¬ 
figur erinnert in nichts an 
Heine; sie steht in ihrer 
Schönheit da und spricht für 
sich selbst. 

Trotz aUer Missklänge in 
der Geschichte der Heine- 
Denkmper darf geeagt 
werden: Wo immer Men¬ 
schen ein Ohr haben für die 
Klänge holder Kunst, da lebt 
der Dichter ihnen spürbar 
nahe, und es ist so, wie ein 
italienischer Poet es tref¬ 
fend ausgesprochen hat: 
„Der tote Heinrich Heine 
singt noch immer!“ 


uste für das Judentum 


TonUr. E. G. LOW ENTHAL 




heutigen Tag eegensreiehe 
Arbeit leistet. In der Hilfe 
für jüdische Flüchtlinge 
aus Deutschland war Lily 
Montagu vorbildlich: bis zu 
ihrem Tod war sie die Vor¬ 
ritzende der zu beträchtli¬ 
chem Ansehen emix)rentl 
wickelten jüdisch-liberalen 
Flüchllingsgemeinde in der 
britischen Hauptstadt. 1954, 
aJc Miss Montagu 80 wurde. 
Bannte sie Eric Conrad (in 
seiner Leb?nsbeschreibung 
dieser Frau) einen ,,prophet 
of living Judaism“. Anfang 
1961 wurde sie mit dem Hen- 
rietta Szold Preis der Kin¬ 
der- und Jugend*Alija aus¬ 
gezeichnet. 

— ★ — 

Hunderte jüdischer I>eh- 
rer aus Deutschland, fast ei¬ 
ne ganze Generation, ver¬ 
danken ihr^ pädagogische 
ond fachliche Ausbildung zu 
einem wesentlichen Teil 
dem langjährigen Direktor 
der im Geist von Samson 


Raphael Hirsch geführ¬ 
ten Israelitischen Lehrerbil¬ 
dungsanstalt in Würzburg, 
die, als sie noch 100 Schüler 
batte, im November 1938 
zwangsweise geschlossen 
wurde. Die^'or Mann war 
Jacob Stoll, 1876 in Mass- 
bach (Unterfranken) gebo¬ 
ren und kürzlich in New 
York dahingegangen. Um 
ihn hatten sich in Nordame¬ 
rika die überlebenden Würz¬ 
burger ,,Alumni“ in einer 
,, Association of form er Stu- 
dents“ zusammengefunden. 

Stoll soll einmal von sich 
gesagt haben, er sei mit 
sechs Jahren eingeochult 
worden, aber uie aus der 
Schule herausgekommen. 

1895 selbst Absolvent des 
Würzburger Seminars, ging 
er zunächst an Schulen in 
Fürth i. B. und Nürnberg, 
bis er 1905 als Seminarober- 
lebrer nach Würzburg ,,zu¬ 
rück “'berufen wurde Nach¬ 
dem er 1911 in München 
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Neue Büelier 

Victor L. Urquidi: Latein- 
amer>ka heute. — Der 
trag von Montevideo aber 

die Lateinamerikanische 

Freihandels - Assoziation. 
Schriftenreihe zum 
buch der Entwick ungsbilfe. 
.herausgegeben vom Verlag 
August Lutzeyer, Baden Ha 
den und Bonn, 1962. 

Die Uebersetzung au»i dem 
Spanischen besorgte Walter 
Aippers’bach, der Titel d?r ^ 
Originalausgabe lautet: Tra- 
yectoria del Mercado Co- 
mün Lationamericano, die 
spanische Ausgabe ist in Me. 
xiko beim Centro de Estu- 
dios Monetarios Latinoame- 
ricanos er» 3 chienen. Der Ver¬ 
fasser der Arbeit, Victor L. 
Urquidi, ist der Direktor der 
UN-Kommission für La^ein- 
amerika (ECLA). Es han¬ 
delt sich um eine ernste 
und wichtige Untersuchung 
von Problemen, die für die 
Zukunft Lateinamerikas von 
wachsender Bedeutung sind. 

Im Feuer vergangen: Ta¬ 
gebücher aus dem Ghetto, 
Verlag Chr. Kaißer, Mun 
eben 1963. — 

Dieses Buch ist ein er- 
ctaunliches Werk, offensicht¬ 
lich auch ein Stück Wieder¬ 
gutmachung des nationalso 
zialistischen Unrechtes der 
schrecklichen Morde, deren 
Opfer vor allem auch die Ju¬ 
den in Polen geworden «ind. 
Fünf Tagebücher aus ^m 
Ghetto werden publiziert, 
aber nur einer der Autoren 
hat die Scbreckenszeit über¬ 
lebt. Di^ Zusammenstellung 
des Materials erfolgte unter 
Beratung des Jüdischen Hi¬ 
storischen Instituts in War- 
tfjchau Ein belehrendes zu¬ 
gleich ab^r ergreifendes 
Vorwort wurde von Johann 
Christoph Hampc geschrie¬ 
ben. Er sagt VI. a,; „Die 
Freiheit dieser Menschen 
bewährt sich vor’ dem Hin¬ 
tergrund unserer Behände'*. 

Vier Frauen und Mäd¬ 
chen sowie ein Mann schil¬ 
dern ihr Schicksal, das nicht 
nur ihrei 7 . sondern das von 
Millionen ist. So wird dieses 
■Riirh wirklich zu einem Ver- 


noch die Prüfung als aka¬ 
demisch gebildeter Lehrer 
bestanden hatte, wurde er 
acht Jahre danach zum Se¬ 
minardirektor beffVrdert. Er 
entwickelte, nach Einbezie¬ 
hung der jüdischen Präpa- 
randie im benachbarten 
Höchberg, das dreiklassige 
Lehrerseminar zu einer 
.sechsklassigen Vollanslalt. 
1930 erhielt Stoll den Titel 
,,Studiendirektor“. 

— ★ — 

Seit über sieben Jahren 
war der Züricher Anwalt 
Dr. Edwin Guggenheim, der, 
68 Jahre ^alt, Ende des ver- 
gangenen Jahret^ gestorben 
ist, der Grosspräsident des 
von ihm mitgegründeten 
kontinentaleuropäiscben Di¬ 
strikts der Bne Brith.Logen 
(UOBB). Er hat sich um 
die Wiederingangsetzung der 
Logenarbeit in den zu die 
sem Bezirk gehörenden Län¬ 
dern hochverdient gemacht. 
Was das bedeutet, kann man 
erm€»isen, wenn man von 
berufener Seite erfährt, dass 
d*er kontinentaleuropäische 
Distrikt heute 12 Länder mit 
32 Logen und einem Mitglie¬ 
derbestand von etwa 2 (X)0 
umfasst. 

Der Verstorbene betätigte 
^ich auch im jüdischen.Wohl 
fahrtswesen der Schweiz. 
Er war der Verwaltungsvor- 
sitzende der Wellnappenfa- 
brik Land^. Seine Frau. Eri 
ka geh. Lande, war ihm 
zwei Jahre im T-od voran ge¬ 
gangen. 

— ★ — 

Die Erinnerung an Fritz 
Wisten, der, 72 Jahre alt, in 
West-Berlin gestorben ist, 
geht zumindest auf das Jahr 
1933 zurück, als er, nach 13 
jähriger erfolgi-eicher Tätig¬ 
keit aus den Diensten de»' 
Stuttgarter Staatstbeaters 
entlassen, im Rahmen des 
Berliner Jüdischen Kultur¬ 
bundes in Erscheinung trat. 
Zuerst als kraft- und aus- 
druck*?voller Schauspieler, 
bald schon als Regisseur 
und Oberregiss cur, zuletzt 
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SALOMONS PALAST 

1 Rechte Spalte) 

ln einer der Hauptstrassen Jerusa 
lems, liich-t weit vom Zentrum der Stadt, 
steht ein neues gixßses Gebäude. Von sei- 
nem Dach aus — einer Kuppel — kann 
man fast das gesamte Neu-Jerusalem 
und auch grosse Teile der alten Stadt se¬ 
hen. Das ist .,Salomons Palaßt“, eines 
der schönen und wichtigen Gebäude, die 
in der Hauptstadt während der letzten 
Jahre errichtet wurden. 

In ,,Salomens Palast*' sind die Zen¬ 
tralbehörden des im Staate Israel mgani 
sierten religiösen Lebens. Hier reßidieran 
die zwei Oberrabbiner von Israel: Jizehak 
Halevi Herzog, Oberrabbiner der aschke. 
nasischen Gemeinde, und Jizehak Nissim, 
Oberra'bbiner der sefardischen Gemeinde. 
Hier befinden sich die Rabbinats-Gench- 
te, 

(Lmke Spalte) 

eine grosse Bibliothek, die Informations 
Abteilung, Synagoge, etc. 

Die religiöse Informations-Ableilung 
erfüllt eine sehr wichtige Aufgabe. Jeden 
Monat kommen dutzende (zehner) Briefe 
aus allen Weltteilen mit venschiedenep 
Fragen auf religiösem Gebiet. Eine Grup 
pe von Rabbinern und Gelehrten behan¬ 
delt jede einzelne Frage, beantwort?>t sie 
klar und autoritativ. 

„Salomons Palast“ wurde durch den 
bekannten englischen Zionisten Jizehak 
Wolffsohn errichtet und nach seinem se¬ 
ligen Vater genannt. Das Gebäude stellt 
den wichtigsten Beitrag dar, der nicht 
nur zur Schönheit Jerußalems beiträgt, 
sondern auch zu seiner Stellung als gei 
sliges Zentrum des Volkes Israel 


(Anm.: Der in dieser Sprachübung er 
wähnte Oberrabbiner Herzog ist inzwi- 
ßchen verstorben). 
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EL PAI.ACIO DE SALOMON 

(Columna derecha) 

En una de las calles principalcs de Jo. 
rusalen, no lejos del centro, hay un edi- 
fieio grande y nuevo. Deßde su techo, en 
forma de ciipula, se puede ver a casi to- 
la la nueva Jerusalen y partes de la ciu* 
dad aiitigua. Este es el “Palacio de Sa* 
lomon“, uno de los edificios mäs hermo- 
pos e importantcß. que se construyeron 
en la Capital durante los ültimos afios. 

En el “Palacio de Salomön“ se en- 
cuentran las inslituciones centrales de la 
vida religiöse (organizada) del pai.s. 
Allt residen Ice dos gran-rabinos de Is¬ 
rael:^ El Rabino Isaac Halevi Herzog, eJ 
gran-rabino de la congregaeiön ashkena- 
sf y el gran-rabino Isaac Nissim de ln 
congregaeiön sefaradf; aqiif tambien es* 
tan los juzgados rabinicos, 

(Columna izquierda) 

una gran biblioteca, el departamento dp 
informaeiön, una sinagoga, etc. 

El departamento de informaeiön roll- 
giosa cumple una tarea muy importante. 
A este departamento liegan cada nies de. 
cenas de cartas de todas las partes del 
mundo eon dii'tintäs preguntas sobre 
asuntos religiosos. Un grupo de rabiiios 
y esludiosos se dedica a cada pregsnta 
y contesta en una forma autorizada y Cla¬ 
ra. 

El Palacio de Salomön fue ecfificado 
por el conocido sionista ingle^s Isaac Wolff¬ 
sohn, llevando el nombre de su p.^dre 
q.e.p.d., y presenta una gran contribueiön 
no solo para el embellecimienlo de la 
ciudad sino tambien oara su posieiön 
centix) cultural del püeblo de Israel. 


<Nola: El Graniabino Herzog rrencio- 
nado en este ejercicio, ha fallecido en el 
interin.) 


(bis 1941) als Leiter des 
Ganzen, An der Spitz-e des 
Scbauspielerensembles ele- 
hend, hat er in schwerer 
Zeit, trotz des ständig zu¬ 
nehmenden Drucks sei:ens 
der nationalsozialistischen 
Gewalthaber auf die künst¬ 
lerische Gestaltung trotz der 
immer stärker werdenden 
Einengung der Wirksamkeit 
dieser Kulturstätte, viele gu¬ 
te Aufführungen auf die 
Bühne gezaubert. Damit hat 
er sich ein« besonderes V^er 
dienst um die geistige Ent¬ 
spannung der bedrängten 
berliner Juden erworben. 
Die ,,Monatsblätter“ des 
,,Kulturbundes“ und, später 
das ,,Jüdische Nachrichten- 
blatt“ wissen davon zu be¬ 
richten. Dass Wisten die 
Nazi-Zeit trotz Zwangsarbeit 
und Inhaftierung überlebt 
hat, verdankt er im wesent- 


Dr. S. Neumann 
gestorben 

In Middle low n, Connect.. 
starb, nur 58 Jahre alt, Dr. 
Sigmund Neumann, von 1928 
bis 1933 Dozent an der Deut¬ 
schen Hochschule für Poli, 
tik iii Berlin und Verfasser 
elnec- Kompendiums über 
die politischen Parteien 
Deutschlands. Seit 1934 wirk 
te er in den USA zuletzt als 
ordentlicher Pj'ofessor an 
der Wes.eyan Universität. 
Berlin und München verge¬ 
hen ihm das Ebrendoktorat 


eben seiner christlichen 
Frau (und ehemaiigen Kol¬ 
legin). Von 1946 bis zu ßei* 
nem 70, Geburtstag, im 
März 1960, war er in Ost- 
Berlin tätig, zuletzt als Di¬ 
rektor der „Volksbühne*'. 


Tod eines Chirurgen 

Im Alter von 77 Jahren 
starb der Kosßuthprei.strä- 
ger Univer#itätspi*ofc=sor 
Dr. Bela Molnär. Er stamm¬ 
te aus Munkäcs und war 52 
Jahre iang chirurgischer 
Chefarzt am Jüdischen Spi¬ 
tal, dem heutigen For^btl- 
dungs Institut für Aerzte. 
Er war ein grcßsart-^er 
Operateur und ein aii^gc- 
zeiehnfter Gelelirter 

ln seinem Testament hin 
terliess er seine wertvo‘Jen 
Gemälde inid Plastiken mit 
jüdischen Sujets dem Unea- 
risch - Jüdisch?n Museini 
und verfügte, seinen Lcfch- 
nam mit dem Staubo' der. 
Heiligen Landes zu bestreu¬ 
en. Seine Beisei zung orfntg-. 
te auf dem jüdischen Fried¬ 
hof in Kakoskeresiiir in Ge¬ 
genwart von 3.000 Personoji. 
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Wohnheime für Einwanderer 


Ano XXIV. — No. 2005 


von PAUL SANDMANN 


Die meisten Menschen 
stellen sich unter einem Ein¬ 
wanderer in Israel einen 
völlig unbemittelten, oft un 
gebildeten, kränklichen und 
häufig gebrochenen Men¬ 
schen vor, der auf Wohl, 
fahrts - Unterstützung und 
-Dienste angewiesen ist. Auf 
viele Fälle trifft dieses Bild 
zu. In den letzten Jahren 
jedoch kommt eine ständig 
wachsende Zahl von Ein- 
w^anderem aus westlichen 
Ländern aus eigener Initia¬ 
tive nach Israel. Sie stellen 
einen ganz anderen Typ dar 
als den der Masseneinwan¬ 
derung, die von der Jewish 
Agency ^treut wird. Sie 
haben einen anderen Le¬ 
bensstandard. andere An* 


Verlaen£;erung 
einer Frist 

Wien. — Die österrei¬ 
chische Regierung ver¬ 
längerte die Frist für die 
Eintragung von Opfern 
des Naziregimes in Oe 
sterreich, um ihnen den 
Erhalt von Entschädi¬ 
gungen unter den Be 
Stimmungen des öster¬ 
reichisch-deutschen Ab¬ 
kommens zu ermögli¬ 
chen. 

Die bis zum 31. März 
1964 verfügte Verlange 
rung soll den Oesterrei¬ 
chern, die im Ausland le¬ 
ben, die Formulierung 
ihrer Anträge gestatten. 
(ITA) 


Sprüche und infolgedessen 
auch andere Bedürfnisse. 
Diese Tatsachen wurden 
von der Absorptionsabtei¬ 
lung der Jewish Agency er¬ 
kannt und daher die Mög¬ 
lichkeiten zur Aufnahme 
dieser für das Land sehr 
wichtigen Einwanderer er¬ 
weitert. 

ERSTE UNTERBRINGUNG 

Unter den vdelen Proble¬ 
men, denen der Einwande. 
rer bei der Ankunft in Is¬ 
rael gegenübersteht, ist die 
Beschaffung einer angemes¬ 
senen Wohnung. Da die 
westlichen Einwanderer frei¬ 
willig kommen, wollen sie 
sich natürlich ihren zukünf¬ 
tigen Wohnort selbst aussu¬ 
chen. Daher benötigen sie 
eine vorübergehende Unter¬ 
kunft, bis sie sich entschie¬ 
den haben. 

Zu diesem Zweck hat man 
seit mehreren Jahren eine 
Reihe von Wohnheimen ein 
gerichtet, die jedoch nicht 
alle die gleichen Bequem¬ 
lichkeiten bieten. Da ist z. 
B. das Bet Brodetsky in Tel 
Aviv, ein neues, modernes 
Gebäude, das für .150 Men¬ 
schen Platz hat. Das jeru 
salemer Heim ist einfach 
ein kleines Etagenhaus, das 
in den ersten Jahren nach 
der Staatsgründung gebaut 
wurde. Es ist sehr verwohnt 
und erfüllt nicht mehr die 
heutigen Ansprüche Die 
Bequemlichkeiten sind so 
unzureichend, dass sich die 
Jewish Agency veranlasst 
sah, ein geeignetes Wohn¬ 
heim in der Hauptstadt zu 
errichten. 


HOTEL DAPHNE 

IHR HOTEL IN 

HAIFA - Israel 

VORHERIGE BESTELLUNGEN RATSAM 

HAIFA. Hadar Hakarmel, Nordausfr. 


HOTEL ARMON 

ISRAELS SCHOENES TOURISTENHOTEL 

Die beste Küche 
Angenehmer Aufenthalt 

Tel Aviv, Jarkonstr. 90 Tel. 23711 

(Vorherige Zimmerbesiellung ist unbedingt 
erforderlich) 


In Kürze wird das neue 
. Wohnheim, das für Einwan- 
I derer und zeitw'eilige Ein- 
wohner aus westlichen Län¬ 
dern und für Akademiker 
! aus allen Ländern bestimmt 
j ist, eröffnet werden. Es 
wird den Namen des kürz¬ 
lich verstorbenen Arbeitsmi¬ 
nisters, Dr. Giora Joseph- 
tal, tragen, der seit der 
Staatsgründung seine ganze 
Kraft der Einordnung der 
Einwanderer widmete. Das 
Wohnheim wird in Kirjat 
Jowel errichtet, einer 20.000 
Einwohner zählenden Vor¬ 
stadt Jerusalems, die sich 
seit 1957 ausserordentJich 
ausgedehnt hat. Es ist ein 
massiver, quadratischer, 
dreistöckiger Betonbau, von 
neugepflanzten Büschen und 
Bäumen umgeben, der alle 
anderen Häuser des Ortes 
überragt und eins der an¬ 
sehnlichsten Gebäude von 
Kirjat Jowel zu werden ver¬ 
spricht. Das Haus wird an 
fangs 132 Plätze haben, doch 
kann es nötigenfalls aiif 160 
Plätze erweitert werden. 
Ein Flügel ist für Familien 
bestimmt und enthält neun 
Drei- oder Vierzimmerwoh¬ 
nungen mit Küche und Bad. 
Alle anderen Räume sind 
Ein- oder Zw’eibettzimmer, 
und jedes hat eine eigene 
Dusche, Toilette, Küche und 
eingebaute Schränke. Au¬ 
sserdem gibt es auf jeder 
Etage ein Badezimmer. 

IIEBRAEISGHER 

UNTERRICHT 

Andere verschiedene Ver¬ 
besserungen im Vergleich 
mit dem jetzigen jerusale- 
mer Wohnheim sind fünf 
versclueden grosse Aufent¬ 
haltsräume, Unterrichtsräu 
me, Zentralheizung und auf 
jedem Stockwerk ein Lager¬ 
raum. Auch gibt €S ein Re¬ 
staurant mit 200 Sitzplät¬ 
zen und einem Innenhof. in 
dem bei schönem Wetter ge¬ 
gessen werden kann. Es 
wird auch geplant, im Wohn¬ 
heim hebräischen Unterricht 
zu erteilen, sodass die Ein¬ 
wohner auf diese Weise die 
Möglichkeit haben werden, 
die Sprache schnell zu er¬ 
lernen. 

Das leichte, luftige, far¬ 
benfrohe Gebäude, das 
gänzlich aus einheimischen 
Baumaterialien errichtet 
wurde, ist ein gewaltiger 
Fortschritt gegenüber den 
Holz- und Blechhütten der 
frühen Einwanderungszeit. 
Es ist natürlich nur eine 
vorübergehende Lösung der 
Wohnungsfrage und des all 
gemeinen Problems der An¬ 
siedlung westlicher Einvi^n- 
derer. Doch stellt es einen 
weitere Schritt dar, um 
Einwanderer aus den west¬ 
lichen Ländern anzuzieben 
und ihnen die Einordnung 
im Lande zu erleichtern. 
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Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 5) 

drei Sprachen vorbereitet, 
um dem Unterricht in der 
Schule folgen zu können. 
Auch moderne Sportanlagen 
sind vorhanden, um die Kin¬ 
der körperlich zu ertüchti¬ 
gen. Ferner ist man be¬ 
müht, zwischen Schule und 
Elternhaus ein harmoni¬ 
sches Verhältnis zu schaffen 
und die Eltern zur Mitarbeit 
heranzuziehen. 

DIE TABUT-SCHULE 

bietet den Kindern eine her¬ 
vorragende Grundlage für 


rer für Hebräisch, 10 Lehrer 
für Englisch, und 11 Lehrer 
bezw. Lehrerinnen für all¬ 
gemeine Fächer. Zum wei¬ 
teren Personal gehören 10 
junge Mädchen, die im Spei¬ 
sesaal das Essen verteilen, 
in der koscheren Küche ar¬ 
beiten 14 Personen, und zur 
Beauff3ichtigung der Kinder 
stehen 10 Angestellte zur 
Verfügung. 

Die Unterhaltungskosten 
für die Schule werden von 
Eltern und Protektoren auf¬ 
gebracht. Der Vaad Hachi 
nuch der Kehilla leistet ei¬ 
nen Zuschuss zu diesem so¬ 
zialen Werk, an dem asch- 



ihre Ausbildung, sie erzieht 
sie zu guten Juden, doch sie 
überlässt ihre religiöse Er- 
zierung den einzelnen Ge¬ 
meinden. Man pflegt eine 
enge Zusammenarbeit^ mit 
dem i»3raelischen Kulturin¬ 
stitut. Die besten Lehrkräf¬ 
te wurden engagiert, darun¬ 
ter 12 Lehrer für den argen¬ 
tinischen Lehrplan, Jl Leb* 


kenasischa und eefardische 
Juden in freunschaftlicher 
Zusammenarbeit beteiligt 
sind. 

Gregorio Glmmelfarb 

s. A. 

In Montevideo verstarb 
plötzlich im Alter von 66 
Jahren Herr Gregorio Gim- 


melfarb, der Herausgeber 
und Leiter der jüdischen Ta¬ 
geszeitung „Haint“, die 
auch auGserhalb Uruguays 
stark verbreitet ist. Gimmel- 
farb, ein bekannter Indu¬ 
strieller, wollte mit dieser 
Zeitung, die er nach der ein. 
stigen jüdischen polnischen 
Tageszeitung ,,Haint“ be¬ 
nannte, die Tradition dieses 
angesehenen Blattes, das 
während der Besetzung Po¬ 
lens durch die Deutschen ihr 
Erscheinen einstellen muss¬ 
te, würdig fortsetzen. Er be¬ 
trachtete die Zeitung als 
Krönung seines Lebcmswer. 
kes, aber er gab auch jüdi¬ 
sche Zeitiichriften in spani¬ 
scher Sprache für die Jüdi¬ 
sche Jugend heraus, die jid¬ 
dische Zeitungen nicht mehr 
lesen kann, um sie über jü, 
disches Zeitgeschehen zu in¬ 
formieren. 

Im gesellschaftlichen Le¬ 
ben Montevideos epielte 
Herr Gimmelfarb eine ge¬ 
achtete Rolle. Sein plötzli¬ 
cher Tod hinterlässt eine 
empfindliche Lücke im jüdi¬ 
schen Leben Uruguays. 

Hilfe für 

franzoesische Juden 

Genf. — Eine Mindest¬ 
summe von einer halben 
Million Dollar wird im 
Jahre 1963 notwendig sein, 
damit die zentrale französi¬ 
sche Hilfs - Organisation 
(Fonds Social Juif Unitiö) 
und der Joint ihre Arbeit 
durchführen können, wie auf 
einer gemeinsamen Konfe¬ 
renz dieser beiden Institu¬ 
tionen in Genf festgestellt 
wurde. (ITA) 


Jüdisches Lehrhaus 

(2. Studienjahr) 

Eroeffnungsveranstaltimg 

MITTWOCH, DEN 17. APRIL 21 UHR 

(Einzelheiten werden noch bekannt gegeben) 

Kurse (Utaegig): 

Prof. Dr. Günter Ballin. 

PAEDA60GISCHE PROBLEME 

Rabbiner Hanns Harf: 

JUEDISCHE STAEDTEBILDER 

Rabbiner Dr. Meir Rosenberg: 

„DER G’TT, MIT DEM WIR RECHNEN“ 

(HioK Psalmen, Wei^eitsliterohir) 

(Einzelheiten werden noch bekonntgsgeben} 

WEITERE KURSE SIND GEPLANT. 

HEBRAEISCHE KURSE 

des Jüdischen Lehrhauses gemeinsam mii JJOU 

1) Anfaengerkurs ohne Vorkenntnisse: Dienstag und Donnerstag 17 ühr 

2) Leichtfortgeschrittene I: Dienstag und Donnerstag 18 Uhr 30 

3) Leichtfortgeschrittene H: Dienstag und Donnerstag 15 Uhr 30 

4) Fortgeschrittene (Unpunktioite Lektüre, Tenach und Sidur): 

Montag 17 Uhr 30 und Mittwoch 18 Uhr 30 


Der Unterricht beginnt am 2. APRIL 1963 In Gramer 2070. 
Einzelheiten sind unter 76'7452 zu erfragen. 
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Nach dem Weizmann-Monat 


Im Monat November, dem 
„Monat zum Andenken vo-n 
Chaim Weizmann‘% und 
auch im Dezember erschie 
nen in der jüdischen und 
nicht-jüdischen Presse zahl¬ 
reiche Artikel ü«ber den vier¬ 
ten Präsidenten der Zionißti- 
schen Organisation und den 
ersten Präsidenten des Staa¬ 
tes Israel. Anlässlich seines 
10. Todestages fanden in der 
Diaspora und in Israel 
unzählige Versammlungen 
statt, um sein Andenken zu 
feiern. Sein Nachfolger, Na- 
chum Goldmann, sah in ihm 
die ,,Personifikation des Zio- 
nismufs“ und sein Minister¬ 
präsident, David Ben Gu 
rion. Bannt« ihn den „Mann 
des Schicksals“. 

Aber in der überwiegen¬ 
den Mehrheit der Artikel be¬ 
wegten sich die Verfasser 
in süssen Superlativen und 
parfümierten Adjektiven. 
Ein jeder drückte — beina¬ 
he mit Gewalt — ein Schön- 
h-eit'spflästerchen aufe Ge 
sricht von Weizmann und so¬ 
gar sein Schnurrbärtchen 
wurde mit Kosmetik be¬ 
deckt. Was man darstellte, 
war alles, nur nicht Weiz- 
mann. Er hätte sich selber 
nicht erkannt. 

Die jüdische Geschichte 
wird sich ausführlich mit 
Weizmann beschäftigen. Sie 
wird ihm den gebührenden 
Platz zuweisen und seine 
Erfolge aufzählen. Wird man 
die Grossen des jüdischen 
Volkes erwähnen, so wird 
man auch Chaim Weizmann 
nennen. Aber Weizmann war 
kelu Engel. Auch besass er 
keine Wunderlampe. Er 
stand an der Spitze der 
^onictischen Organisation, 
führte harte Kämpfe, nicht 
immer siegreich. Er erlebte 
viele Enttäuschungen. Er 
unterschrielb Verträge, die 
ihn unsterblich machten. Er 
hielt sie ein. Aber die an¬ 
deren, die ihre Unterschrift 
gaben, hielten sie später für 
„formlos*^ und erfüllten 
nicht ihre Versprechungen. 
Er gab nie seinen Kampf 
auf und erlebte den Triumph 
des politischen Zioniemus 
— die Errichtung des Staa¬ 
tes Israel. 

Weizmann gehört der Ge- 

Neues Siedlunesgebief 

Im Rahmen des zweiten 
Stadiums der Besiedlung von 
Arad werden nunmehr 60 
Familien aus dem Zentrum 
des Landes nach Arad über¬ 
siedeln. Nach ihrem Ein¬ 
treffen wird die Bevölke¬ 
rung 132 Familien zählen. 
Man trifft ferner Vorkeh¬ 
rungen für di« Aufnahme ei¬ 
niger Dutzend Familienober¬ 
häupter aus einer List« von 
ungefähr 800 Familien, die 
eich für die Aneledlung in 
Arad registrieren Hessen. 
Diese FamiHenväter werden 
ln Arad allein wohnen und 
arbeiten, solange nicht die 
Wohnungen für ihre Ange¬ 
hörigen fertiggestellt sind. 

Im Wohnviertel von Arad 
befinden sich Jetzt weitere 
38 Wohneinheiten sowi« eine 
Synagoge und ein Klublokal 
im Bau. 


Werbt und werdet 
Mitglieder der 

T. H. G. 


von JOSEF FRAENKEL 


schichte an, aber er war 
kein Historiker. Seine Auto- 
biagraphie ,,Trial and Er¬ 
ror“ beendete er im Jahre 
1948. Er war damals beina¬ 
he blind und sein Gedächt¬ 
nis täuschte ihn über viele 
Ereignisse der Vergangen¬ 
heit. Zwei- biß dreihundert 
Irrt Ürner, Fehler, Verwechs¬ 
lungen und Widersprüche 
wurden bald im Buch ,,Fifty 
Years of Zionism“ von Os¬ 
kar K. Rabinowicz festge¬ 
stellt. Seit Jahren wird 
„Tiial and Error“ als Haupt¬ 
quelle für Artikel und Bü¬ 
cher benutzt, wodurch neue 
Irrtümer entstehen und al¬ 
te verbreitet werden. Man 
kann nicht von allen, Juden 
und Nichtjuden, die gewöhn¬ 
lich bei besonderen Anlässen 
über Weizmann oder über 
den Zionismuß schreiben, 
nun erwarten, dass sie die 
zionistische Geschieht« ken¬ 
nen. Es wäre deshalb ange¬ 
bracht dass bei neuen Aus¬ 
gaben von ,,Trial and Error“ 
Korrekturen vorgenommen 
werden, um Weizmanns 
Danstellung als authenti¬ 
sche Quelle empfehlen zu 
können. 

Es ist erstaunlich, wie we 
nig Forschungsarbeit über 
Weizmanns fünfzigjährige 
Tätigkeit von unabhängigen 
Historikern veröffentlicht 
wurde. Was vor allem in Ar¬ 
tikeln gebracht wurde, sind 
perßönliche Erinnerungen 
und Eindrücke von Weiz¬ 
manns Zeitgenossen, welch« 
natürlich auch interessantes 
Material beinhalten. Aber 
in den Archiven Israels sind 


unzählige Dokumente, die 
studiert und bearbeitet wer¬ 
den müssen. Dokumente 
sind tot, wenn sie ungestört 
in der Mappe ruhen; sie er¬ 
wachen und werden leben¬ 
dig, wenn Historiker sie be¬ 
rühren. Es ißt zu begrüssen, 
dass man die Briefe Weiz¬ 
manns in Buchform heraus¬ 
geben wird. 

Chaim Weizmann war ein 
Stimmungsmensch. Oft ru¬ 
hig, des Erfolges sicher, und 
oft in Verzweiflung. Da trat 
er gegen den ,,Charterzionis- 
mus“ auf; doch wurde er 
unsterblich, weil er den 
Charter — die Balfour-De- 
klaration — gebracht hatte. 
Man ßoll von den Gross¬ 
mächten nichts erwarten, 
meinte er im Jahr« 1913, 
und dann, seit dem ersten 
Weltkrieg, setzte er sein 
Vertrauen und seine Hoff¬ 
nung auf ein« Grossmacht. 
Einst sagte er: ,,Palästina 
solle so jüdißch werden, wi« 
England englisch“ und spä¬ 
ter: ,,Ich habe kein Ver¬ 
ständnis und keine Sympa¬ 
thie für die Forderung nach 
einer jüdischen Majorität in 
Palästina.“ 

Von einer Erklärung bis 
zur zweiten — worin be¬ 
stand Weizmanns Stärke? 
Andere waren ungeduldig, 
wollten das Endziel „noch in 
unserer Generation“ «rieben 
und wurden vom inneren 
Feuer verbrannt. Chaim 
Weizmann dagegen hatte 
(Zeit und konnte warten und 
— warten. Er war ein Mann 
der Widerßprüche und hat¬ 
te die Kraft für diese die 


Verantwortung zu überneh¬ 
men. 

In den vorher und kürz¬ 
lich veröffentlichten Arti¬ 
keln vermeidet man es, 
Weizmanns Konflikte mit 
Nordau, Wolffsohn, Gaster, 
Brandeis, Jabotinsky oder 
Stricker zu erwähnen. Wenn 
der eine oder der andere 
doch diese Konflikt« erwäh¬ 
nen muss, so begnügt er 
sich mit einem Satz, aus 
weichend, naiv und unrich¬ 
tig. Eine ’Schilderung Weiz¬ 
manns ohne seine ideologi¬ 
schen Differenzen mit den 
Führern der zionistischen 
Weltbewegung und nachher 
mit den zionistischen Oppo¬ 
sitionsparteien hervorzuhe¬ 
ben, gleicht einem Zimmer 
ohn« Fenster und ohne 
Licht. Sein dramatischer 
Kampf innerhalb der Zioni¬ 
stischen Organisation gehört 
der Geschichte an. 

Auch vergisst man die 
Mitarbeiter Weizmanns, sei¬ 
ne Ratgeber und die Mitglie 
der seiner Exekutive. Zioni¬ 
stenkongresse wählten Weiz¬ 
mann neunmal zum Präsi¬ 
denten der Zionistischen Or¬ 
ganisation und unter den 
Mitgliedern seiner Exekutiv« 
waren hervorragende Per¬ 
sönlichkeiten, die den Zio- 
nismuß beeinflusst und das 
Aufbauwerk Palästinas be¬ 
stimmt hatten. Es ist wahr¬ 
lich nicht notwendig, Ver¬ 
dienste anderer Weizmanns 
zuzuschreiben und ihn mit 
fremden Feder zu schmük- 
ken. Weizmanns Unterblich- 
keit beruht auf Weizmanns 
Taten und in der jüdischen 
Geßchichte ist Raum genug 
für alle Namen und ihre 
Verdienste. 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


EINWANDERER 
AUS ENGLAND 


Jedes Jahr treffen in Is¬ 
rael etwa 4.000 Einwande¬ 
rer aus England ein. Bis 
heut« gibt €6 im Lande eü ! 
wa 7.000 Personen, deren i 
Herkunftsland Grossbrilan | 
nien ist. 

NEUE WOHNEINHEITEN 
Im Budgetjahr 1963/64 
wird das Wohnbauministeri¬ 
um in Jerusalem 1.500 Woh¬ 
nungen zur Unterbringung 
von Neueinwanderern und 
Räumung von Armenvier¬ 
teln bauen. Seit Staatsgrün¬ 
dung hat diese Behörde in 
Jerusalem 16.000 Wohnein 
beiten «rrichtet, in denen 60 
Prozent der seit damals 
nach Jerußalem gekomme¬ 
nen Einwanderer wohnen. 

PRODUKTION DES 
LACHISCHGEBIETS 

Di« Siedler im Lachisch- 
Gebiet sind wichtige land¬ 
wirtschaftliche Produzenten 
geworden; im Jahre 5722 er¬ 
zeugten sie 32.000 Tonnen 
Gemüse und der Wert ihrer 
gesamten landwirtschaftli¬ 
chen Produktion erreichte 
32 Millionen IL. 

Die 52 Dörfer im Lachisch- 
Gebiet — durchwegs vom 
Keren Hajessod gegründete 
Siedlungen — bearbeiten 
86.000 unter Bewässerung 
ßtehende Dunam Boden, 
hiervon 20.000 Dunam Zitrus 
und der Rest Gemüse und 
Industriepflanzen wie Zuk- 
kerrübe, Baumwoll« und 
Erdnüsse. 

BERGSIEDLUNGEN 

In der laufenden Saison 
ißt der Ertrag der Obst¬ 
pflanzungen der neuen Sied 


Tagung des Aktions-Comites 


Jerußalem.—Dr. Nachum 
Goldmann, der Präsident 
der Zionistischen Weltorga¬ 
nisation, setzte sich von neu¬ 
em dafür ein, das System 
der Parteien in der zioni¬ 
stischen Bewegung abzu¬ 
schaffen, denn dies, so be¬ 
tonte er, ,,behindert die 
Durchführung der zipnißti- 
schen Aufgabe“, Er sprach 
auf der Sitzung des Aktions- 
comites und forderte „ein 
neues System, das mit dem 
Monopol über die Bewe¬ 
gung aufräumt, denn sonst 
besteht keine Aussicht auf 
eine Erneuerung“. 

Der Präßident des Aktions- 
comitös, Jaakow Tsur, warn¬ 
te davor, dass das jüdische 
Volk in Israel und im Aus¬ 
land ,,die Schuld daran tra¬ 
gen könnten, dass sie die 
Solidarität zwischen, den bei¬ 
den Zweigen als zu feßt ge¬ 
fügt betrachten würden.“ 
Er verlas eine Botschaft 
Ben Gurions, in der dieser 
der Hoffnung Ausdruck gibt, 
dass die Versammlung die 
Einheit des jüdischen Vol¬ 
kes stärken möge, und er 
fügt hinzu, er wünßche auch 
zu hoffen, möge sich dies 
nun erfüllen oder nicht, 
„dass die Delegierten allen 
jenen, die sich Zionisten nen¬ 
nen, klar machen würden, 
das« Zionismus die Heim¬ 
kehr nach Zion bedeutet.“ 

Als eines der krjtischßten 
Problem« der Bewegung be- 
zeichnete Goldmann di« stei¬ 
gende Einwanderung aus 
den freien Ländern, denn 
sollte Russland der jüdi¬ 
schen Auswanderung nicht 
di« Tore öffnen, so würde 
es » wenigen Jahren keine 


Einwanderung mehr nach 
Israel geben. Im weiteren 
nannte «r zwei weitere wich¬ 
tige Aufga'ben, die die zio- 
nißtische Bewegung zu be¬ 
wältigen habe, nämlich die 
jüdische und hebräische Er¬ 
ziehung und die Organisa¬ 
tion des jüdischen Volkes 
zur Verteidigung seines 
Rechtes, seine Kultur zu ge¬ 
stalten und auf diese Weise 
die jüdische Zukunft zu si¬ 
chern und das Volk als Teil¬ 
haber an den Aufbau des 
Staates an Israel zu binden. 

ZUSAMMENARBEIT 
MIT ISRAEL 

Dr. Goldmann erklärte, 
di« zionistische Bewegung 
könn« nur dann ein Band 
zwischen dem jüdischen 
Volk und Israel schmieden, 
wenn die israelische Regie¬ 
rung dießen Bemühungen ih¬ 
re uneingeschränkte Unter¬ 
stützung leihe. Er bemängel¬ 
te das Fehlen einer jüdi¬ 
schen Politik vonseiten der 
Regierung Israels, wodurch 
die Bestrebung, die Einheit 
des jüdischen Volkes zu er¬ 
reichen, erschwert werde. 

^ Hierauf kam er auf die po¬ 
litischen Parteien innerhalb 
der zionistischen Bewegung 
zu eprechen und betonte, er 
habe nichts dagegen einzu- 
wenden, dass die Parteien 
ihre Arbeit fortsetzen. Doch 
die Bewegung gründe «ich 
auf diese Parteien, und es 
frage sich, ob diese auch be¬ 
reit wären, eine neue Auf¬ 
fassung des Zionlsmuß mit 
einer neuen Ideologie, die 
sich an das Volk wendet, zu 
akzeptieren. „Jede Bewe¬ 


gung sucht Anhänger“, füg¬ 
te er hinzu, ,,aber häufig se 
hen die Parteien in der Wer¬ 
bung von Mitgliedern ihre 
hauptsächliche Funktion.“ 
Abschliessend gab Dr. 
Goldmann der Hoffnung 
Ausdruck, daßs die Lage ei¬ 
ne Aenderung erfahren und 
es auf dem nächsten Zioni¬ 
stenkongress möglich sein 
würde, ein neues Programm 
aufzustellen. 

MOSCHE SHARETT 
WARNT 

Jerusalem. — Eine War¬ 
nung vor „schädlichen Er 
klärungen, die das Prestige 
der zionistischen Bewe. 
gung herabzusetzen geeignet 
sind“, sprach Mosche Sha- 
rett, Präsident der Exekuti¬ 
ve der Jewish Agency in 
seiner Rede vor dem A. C. 
aus. Er bezeichnete die Be¬ 
wegung als „unersetzlich“ 
und bemängelt« daß« aau- 
ernd der Eindruck hervor¬ 
gerufen H’erde, als bestünde 
Uneinigkeit zwischen ihr luid 
dem Staat Israel. 

DIE EINWANDERUNG 

Der Leiter der Einwande¬ 
rungs-Abteilung, Z. Shragai, 
berichtet« über die Aussich¬ 
ten der Einwanderung in 
den nächsten fünf bis sechs 
Jahren. Er betonte, dass 
die in letzter Zeit stärkere 
Einwanderung den Bemü¬ 
hungen der Jewish 1 Agency 
zuzusc^eiben sei, deren 
Emissär« «inen Wunsch zur 
Alija wecken und den Ein¬ 
wanderern Hilfe Zusagen 
Er versicherte, die Zahl der 
immigranten aus freien 


Ländern hätte noch gestei¬ 
gert werden können, wenn 
es seiner Abteilung möglich 
gewesen wäre, mehr Dele¬ 
gierte in die jüdißchen Ge 
meinden im Ausland zu ent¬ 
senden. Shragai setzte sich 
für grössere Aufklänmg un¬ 
ter den Judenheiten in der 
Welt ein, um so die doppel¬ 
te Tragödie zu verhüten, 
dass Israel ein kleines Land 
mit beschränkter Bevölke¬ 
rung bleibe und das jüdi- 
ßch« Volk ausserhalb der 
Grenzen Israels wohne. 

JUGENDVERBAENDE 

Eliahu Dobkin, der Leiter 
der Abteilung für Chaluziut 
und Jugend, hob hervor, 
dass heute über eeine halbe 
Million Jugendlicher den jü¬ 
dischen Jugend-Organisatio 
nen in ü'berseeischen Län¬ 
dern als Mitglieder angehö¬ 
ren. Dies bedeute, dass 25 
Prozent der Jugend der be¬ 
treffenden Altersgruppen er 
faest worden seien. Er be¬ 
richtete, dass die chaluzi- 
sche Bewegung im Ausland 
36.000 Mitglieder zählt und 
48.000 Jugendliche anderen 
zionistischen Verbänden an¬ 
geschlossen sind. Er ver¬ 
glich diese Ziffern mit de¬ 
nen anderer allgemeiner jü¬ 
discher Jugendverbände, die 
36.000 Mitglieder aufweißen. 

26. ZIONISTENKONGRESS 

Jerusalem. — Nach Be¬ 
schluss der Einheitskomniis- 
sion für Fragen der Zioni- 
stißchen Organisation wird 
der 26. Zionistenkongres« 
im August 1964 einberufen 
werden. „ 


lungen in den Gebirgsgegen¬ 
den durchschnittlich um 30 
Prozent gestiegen. Jetzt 
wird die Sektion für Ge- 
birgssiedlungen bei der Ko 
lonisations - Abteilung der 
Jewish Agency Ostbäume 
auf weiteren 3.400 Dunam 
pflanzen, wodurch die in 
»bergigen Gebieten mit Ost¬ 
bäumen bepflanzte Fläche 
32.000 Dunam eri'^icht. 

ZITRUS, AVOCADO, 
BAUMWOLLE 

In den Keren Hajessod- 
Siedlungen im Norden des 
Landes wird jetzt auf 1 140 
Dunam Zitrus und auf 240 
Dunam Avocado gepflanzt 
wei'den. Die Baumwollernte 
von einer Anbaufläche von 
16.500 Dunam dürfte dieses 
Jahr 16.000 Tonnen betra¬ 
gen. 

STRASSE NACH ARAD 

Die nach Arad führende 
Strasse ist Ende Januar ter- 
tiggeßtellt worden. Die Län¬ 
ge der Strasse — von der 
Kreuzung mit der Strasse 
nach Hebron gerechnet — 
beträgt 32 km. Nachdem die 
Strasse fertig und dem Ver¬ 
kehr übergeben worden ist, 
besteht jetzt eine gute Ver¬ 
bindung mit dem Zentrum 
des Landes. Hierdurch wird 
auch die Besiedlung des Ge¬ 
bietes beßchleunigt weraen, 
die bisher, eben wegen des 
Fehlens einer guten Stra¬ 
sse, nur langsam vonstatten 
gegangen ist. 

ANSIEDLUNG VON 
LANDWIRTEN 

Die völlige Besiedlung des 
Gebiete« von Basor — das 
jetzt von der Kolonisaticns- 
Abteilung der Jewish Agen¬ 
cy betreut wird — wird ein« 
beträchtliche Zunahme der 
(Zahl der Landwirte in Israel 
und auch eine Verbesserung 
der Lage der Landwirtschaft 
zur Folge haben. Das Basor- 
Gebiet eignet sieh sehr für 
Landwirtschaft mit Bewäs- 
Gerung und seine Produktion 
ist hauptsächlich für den 
Export bestimmt. Ein gro¬ 
sser Teil der Anbaufläche 
soll der Zitiniskultur dienen ; 
man plant auch viel Winter¬ 
gemüse anzubauen. ,,, 

Es wird notwendig sein, 
grosse Wasßermengen von 
der Jarkon - Wasserleitung 
für dieses Gebiet abzuzvvei- 
gen, damit die dortige Land¬ 
wirtschaft ein hohes Niveau 
von Planung und Produk¬ 
tion erreichen kann. Vier¬ 
tausend Familien von Land¬ 
wirten aus den Reihen der 
Neueinwandercr sowie Söh¬ 
ne alteingeseßsener Siedler 
sollen im Gebiet von Basor 
zur Ansiedlung gebracht 
werden. 

EXPORT TOMATEN 

Das Universitäts-Institut 
für Landwirtschaft hat mit 
Erfolg im Gebiet von Basor 
eine neue Sorte von für den 
Export beßtimmten Toma¬ 
ten ausprobiert. Den Fach¬ 
leuten ist es gelungen, die- 
se^ Sorte ln der Nähe von- 
Miwtachim zu züchten und 
einen Ertrag von 8 Tonnen 
per Dunam zu erzielen. Die¬ 
se neue Sorte stammt von 
den Kanarischen Inseln wo 
sie sehr verbreHet ist und 
einen erstrangigen ArPke) 
des landwirtßchaftlichen Ex¬ 
portes nach Grossbritannien 
darstellt. 

Schon jetzt w^erden die er¬ 
sten Sendungen dieser To¬ 
matensorte nach England 
zum Versand gebracht wer. 
den. 
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GOTTESDIENSTE CIlAi>1 
\Vi:iZMANN wSVNAGOGE; 
Tiiglicher Gottesditnst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abenas: 19 Uhr. 

Sonntags a. staatl. Feiertage 
Morgens: ? Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos WAJIKRO 
Freitagabend: 19 Uhi 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Schabbos-Nachmittag: 19 
Uhr 10. 

Schabbosauisgang: 19 Uhr 
31. 

Einführung des neuen 

Vorstandes: 

Im Rahmen des Gottes¬ 
dienstes am morgigen Schab¬ 
bos findet die feierliche Ein¬ 
führung des neuen Vorstan¬ 
des statt, der in der Gine 
raiversammlung des 25. 3. 
gewühlt wurde. Wir bitten 


Jahres nach kurzer Ausspra¬ 
che genehmigt wurden. Zu 


fallos desacertados del ar- 
bitro oficial de la AFA y 
perdiö 8:1. 

El domingo venidero Jue- 
gan nuestros equipos A y B 
en la cancha de Excursio- 
nistas a las 13 horas el equi- 
po A versus NCI V. B. y a 
las 15 horas el equipo B ver¬ 
sus Sija de Avellaneda. De- 


Freitag 16.50 


den Neuwahlen wurde nur | 

eine Liste präeentiert. die decir aesde ya que el 

durch Akklamation ange¬ 


nommen wurde, sodass sich j 
der neue Gemeindevorst and 
wie folgt zusammensetzt: 

Presidente: Alfrede Katz; 
Vice - Presidente; Adclfo 
Brück; Secretario: Walter 
Juda; Pro Secretario: Ru¬ 
dolf Ebel; Tesorero: Radi 
Schm ul; Pro-Tesorero: kal¬ 
ter Rosenfeld; Vocalus: Sig¬ 
fride Bermann, Isidoro 
Greblcr, Guillermo Grucne- 
baum, Martin Lichtenstein, 
Alejandro Wohlgemuth. Vo 
cales Suplentes: Maximo 

Günther Freundlich. Juan 
Marx und Adolfo Schmale- 
witz. Revisores de Cuen^.as: 
Bernardo Weinniann und Ar- 
turo Fleischer. Revisor de 
Cuentas Suplente: David 
! Spiegel. 

Der Abend schlosis mit ei¬ 


Torneo de la LIFA es un 
exito per la mucha concu 
rrencia de püblico y su bue- 
na organizaeiön. Los i*esul- 
tados restantes del domingo 
pasado fueron los 

t€i.-: 

Zona 2: 


bis 17.40 Uhr 
bis 18 Uhr. 

5. Grad: Mittwoch 16.05 
bis 18.30 Uhr; Freitag 16 bis 
17.30 Uhr. 

Kinderchor: Mittwoch 16 
Uhr 55 bis 18 Uhr und Schab¬ 
bat nach dem Gottesdienst., 
JüGENDGRUPPEN: 

Am Schabbat — von 15 
Uhr an treffen sich diver. 
sen Altersgruppen zum Spie 
len. Singen und Lernen mit 
Aharon Kunik. 

Am Dienstag Abend ti'ef- 
sigüi^- ^ sich die. anderen Grup¬ 
pen unter'Leitung von I^urt 
Lichtenstein um 20 Uhr 30 


Bet Am 
V. B. 0. 


Lanüs 3 — NCI, I CIRCUI.O MATRIMONIOS 
1 JOVENES 


aii3 diesem Anlass un^ei'e ! Aussprache über wich- 
Mitglleder und Freunde, j Fragen über die zu¬ 

recht zahlreich an diesem j künftige Arbeit des Vorstan- 


Gottesdienst teilzunehmen. 

Trauung: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 21 Uhr 30 in un¬ 
serer Synagoge die Trau¬ 
ung von Herrn Jaime Glot¬ 
zer und Frl. Diana Fridman 
statt, denen wir auch an 
dieser Stelle herzlich gratu¬ 
lieren. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 1. April, um 16 
Uhr. Wir bitten, Hagadoth 
mitzubringen! 

Lsposas jovenes: 

Proxima reuniön Martes 
2 de abril, a las 16.45 hoias. 

Generalversammlung: 

Am Montag, den 25. cV>. 
Mts., fand im Gemeindehaus 
die diesjährige Generalver 
Sammlung statt, auf der 
Jahresbericht und Bilanz 
des abgelaufenen Geschäfts- 


des und der Gemeinde, an 
der sich die erschienenen 
Mitglieder der Gemeinde 
mit grossem Interesse be¬ 
teiligten. 

Sederabend: 

Der gemeinsame Seder¬ 
abend findet im Anschluss 
an den Abendgotteedienst 
am Montag, den 8. April, 
im Gemeindehaus statt. Wir 
bitten um Anmeldung im 
Gemeinde - Sekretariat bis 
zum 1. April. 

Ci'rculo Weekend 

Wir weisen darauf hin, j 
dass die Pileta nur am 
Samstag und am Sonntag 
zur Benutzung zur Verfü¬ 
gung steht. 

Deportes: 

El domingo pasado dib 
comienzo el Torneo de la 
LIFA. Nuestro equipo tuvo 
uno de estos dias en que na- 
da sale bien aparte de unos 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 


Einführung des neuen Vorstandes 

innerhalb des Morgengottesdienstes am 

$ 

morgigen Sonnabend, den 30 . Maerz ; 

i 

Beginn des Gottesdienstes 


9 Uhr 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESUNGEN 


zu Gunsten der 


Asodaeiön Fllantröpka Israelita 

Cangallo 1479 1* 40-4900 — 40.9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-909«—99 


Die Kehllla führt die traditionelle 

Mols Jitim-Aklion zu Pessacb 

durch und bittet alle Mitglieder, ihre Spenden an das 
Sekretariat einzus?nden oder den Kassierern mitziige- 
ben. — Kein Jude soll lu Pessacb ohne traditionellen 
Seder sein, und wir bitten alle, ihre Beiträge der Zeit 
entsprcchciid zu erhöhen. — Unsere Kassierer neh¬ 
men auch Spenden für die Pessaeh-Aktion entgegen. 


Bet Israel A 3— Rehui B 

2 . 

Zona 1: 

ACIBA 4 — Bet Israel B 0 

Hacoaj 3 — GIB 1 

Bar Kojba 2 — Rehut B 2. 

Villa Ballester: 

Am 6. April findet um 21 
Uhr im Gemeindehaus ei¬ 
ne Mitgliederversammlung 
statt, zu der wir unsere 
Mitglieder einladen und um 
zahlreiches Erscheinen bit¬ 
ten, da wichtige Fragen auf 
der Tagesordnung etehen. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott 
feld T. E. 70-0603. 

Asociaciöii Religiös? 
Conrordia Israelita 

Moldes 2449 T. E. 73-C719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJIKRO 
Freitag, den 29. März: 

Eingang: 18 Uhr 30 
Samstag, den 30. März: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Raschi Schiur: 18 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 30 
Ausgang: 19 Uhr 31. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Scha- 
char :,3 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 18 Uhr 
40. 

JAHRZEIT Rabb. Dr. 
KLEIN s. A. 

Am Montag, den 1. April, 
lernen w'ir in unserem Räu¬ 
men um 20 Uhr 30 anläss¬ 
lich der 8. Jahrzeit um un¬ 
seren unvergesslichen Rab¬ 
biner Dr. Klein s. A 
GRUPOS JUVENILES 
Los grupos Juveniles se 
reunen en la»3 siguientes ca- 
sas a las 17 horas: 

Ninas de 11 a 13 anos en 
Echeverria 2502. 

Chicos de 6 a 8 anos en 
Moldes 2440. 

Chicos de 4 a 5 aüos en 
Zapiola 2359. 
PESSACH-WAREN 
Der Verkauf der Pess ich 
Waren erfolgt von Sonntag 
b:i 3 Donnerstag in der Woh¬ 
nung des Herrn Nordhäuser. 
Congreso 2799, nach, von 16 
bis 20 Uhr. 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 Tel. 76-6623 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WAYIKRA 
29.—30. März in Conde 1345: 

Freitag: Mincha 1® Uhr 
45. Anschliessend Abend-Got 
dienst für die Jugend und 
die Erwachsenen. Anspra 
che: Rabb. Dr. M. Rosen¬ 
berg. 

Sonnabend, Morgengo»tes- 
tesdienst 8 Uhr 30. Kiddusch 
der Jugend um 10 Uhr 30. 
STUNDENPLAN 
UNSERER SCHULE: 

1 Grad: Mittwoch, 16.55 
bis 18 Uhr 30 und Schabbat 
nach dem Gottesdierust. 

2. Grad: Mittwoch 14.20 
bis 16.50 Uhr; Freitag 16.50 
bis 18.40 Uhr. 

3. Grad: Mittwoch 14.20 
bis 16.50 Uhr; Freitag 17.20 
bis 18.40 Uhr. 

4. Grad: Mittwoch 15.10 


Am Mittwoch, den 3 April 
1963. um 20 Uhr 45 in Pam¬ 
pa 3335 Treffen mq Herrn 
Dr. Hardi Syarsensky, der 
soeben von einer Reise nach 
Deutschland zurückgekehrt 
ist und von seinen Eindrük 
ken berichten wird. 

SPORT: 

Siehe Nachrichten der L.I.- 
F.A. 

Werdet Socicß der L.J.F. 
und fördert unser W^erk, da¬ 
mit die jüdische Jugend ei- 
nen eigenen Sportplatz sich 
errichten kann. 

GEMEINSAME 

SEDERABENDE 

Auch in diesem Jahr wol¬ 
len wir im Saal Ciudad de 
la Paz 1754 gemeinsam den 
zweiten Sederabend am 
Dienstag, den 9. April, hal¬ 
ten. Anmeldungen werden 
im Sekretariat Tel. 76-6623 
und von allen Vorstandsmit¬ 
gliedern entgegengenom¬ 
men. 

Der Sederabend der Ju¬ 
gend wird mit Erklärungen 
und verteilten Aufgaben am 
Dienstag, den 9. April, im 
Gemeindehaus stattfinden. 
Anmeldungen an Yudit und 
Kurt erbeten. 

Der Seder der Kinder fin 
det am Mittw'och, den 10. 
April, statt. Erklärung der 
Hagada, Singen und allerlei 
Ueberraschungen W'erden 
unsere Kinder erfreuen. 
IVRIT IM BET ISRAEL 

Die Kurse nehmen am 2. 
April ihren Anfang. Anmel¬ 
dungen Tel. 76-7452. 

Kurs für Anfänger Diens¬ 
tag und Donnerstag 17 Uhr, 
für Leichtfortgeschritten-e 
um 19 Uhr 30, für w'eiter 
Fortgeschrittene um 15 Uhr 
30. 

Ein Kurs für linpunktierte 
Lektüre am Montag um 17 


WIR BITTEN 


Uhr 30 und Mittwoch um 18 
Uhr 30. 

FRAUENGRUPPE: 

Auseprache - Nachmittag 
unserer Frauengruppe mit 
Bericht über unsere Sozial¬ 
arbeit am Mittwoh, den 3. 
April, um 17 Uhr im Salon 
Coade 1345. 

licth Ilniniflragch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJIKRO 
Freitag, den 29. März: 

Eingang: 18 Uhr 30 
Samstag, den 30. März: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ..Raschi Schiur”. 
Gemoi'o Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Ausgang: 19 Uhr 31. 
Wochentage; 

Von Montag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 


^ BA 


ARAOZ 2854 
T. E. 71-9059 — 72..2725 

GRUPPE DER JÜNGEREN 
Unsere Jüngsten bis 11 
Jahre treffen sich zu ihrer 
ersten Gruppenaktivität am 
Sonnabend, um 15 Uhr 30. 
SEDERABENDE UND RE¬ 
LIGIONSUNTERRICHT 
Wir bitten um schnellste 
Anmeldungen. 

WIZO Centro Europeo 



Die Gruppe Juana KLE- 
PETAR veranstaltet am 
Montag, den 1. April 1963. 
in den neuen Räumen der 
ACIBA, Aräoz 2854. ihren 
ersten Kultur - Abend, an 
dem der Farb-Ton Film „In 
80 Minuten um die Welt“ 
vorgeführt wird. Diesen 
hochinteressanten und se¬ 
henswerten Streifen hat uns 
Herr Ottokar Rcearios lie¬ 


benswürdigerweise zur Ver¬ 
fügung gestellt. Beginn 
pünktlich um 21 Uhr. In der 
Pause wird den Gästen eine 
Erfrischung gereicht. Alle 
Wizo-Mitglieder und Wizo- 
Freunde sind herzlichst ein¬ 
geladen. Eintrittskarten sind 
auch bei den Damen der 
Kommission erhältlich. 


l■Sl barhojoa 


Goiriti 3951 T. E. 87 7559 
FUSSBALL: 

Im Fussballkampeonat, 
das von der LIFA organi¬ 
siert worden ist, konnte un¬ 
sere Mannschaft am vergan¬ 
genen Sonntag gegen Rejut 
2:2 das Spiel zuende fühlen. 
Am kommenden Sonntag 
um 15 Uhr spielen wir auf 
dem Sfwrtplatz von Deten- 
sores de Belgrano gegen Bet 
Israel B und erwarten zu 
diesem Spiel alle unsere 
Freunde, um unseren Spie¬ 
lern den nötigen Ansporn zu 
geben. 

HEIM 

Der Vorstand erinnert dar¬ 
an, das »3 unser Heim zu 
Festlichkeiten vermietet 
wird. Auskünfte werden un¬ 
ter 40-6543 und 86-0241 er¬ 
teilt. 

Meisterschaft der 

L. I. F. A. 

Ein zahlreiches Publikum 
fand sich am vorigen Sonn¬ 
tag auf den beiden Sport¬ 
plätzen ein, um den ersten 
Spielen der „Liga Israeiita 
de Futbol Argentina“ bei¬ 
zuwohnen. Nach abwechs¬ 
lungsreichem Verlauf, wel¬ 
chem die Zuschauer mit 
grossem Interesse foigfen, 
ergaben sich folgende Re¬ 
sultate: 

Zone 1: 

Aciba — Bet Israel B 4:0 

Hakoah — CIB 3:1 

Bar Kochba—Rehut A 2:2 
Zone 2; 

Bet Am -- NCI Villa Ba¬ 
llester 3:0 

Bet Israel A—Rehut B 3:2 
(Schluss auf Seite 11) 





UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebiihren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1® izq. 

Capital 3. M. 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von . aus !■ Ua 

oachsteh nder Abrechnung ln Er- 
jvartung Ihr?; Quittung begrüsse 
ich Sie 

(Name) 

(Adresse) 

N. B.: Wir bJten, Einzahlurgen tu 
richten an: L\ SEMANA iSRAE* 

LITA« 


4. Quartal 1962: m 'n. 200.— 

2- Quartal 1963; m/n. 200.— 
1963 ■ «■■aeaa m n. 400.— 


iNich» gewünschte Zahlung 
bitte ausstrelchea) 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 

UNSERE GENERALVERSAlMMLUNG 


Die Generalversammlung, 
die über €ine zweijährige 
Tätigkeit unseres Comit^s 
zu berichten und das neue 
Arbeitsjahr einzuleiten hat¬ 
te, fand am 21. März ord- 
nungsgemäes statt und war 
von fast allen Mitarbeitern 
besucht. Dagegen fehlten 
fast vollständig die eingela¬ 
denen Vorstände der ange- 
scblossenen Gemeinden und 
Organisationen mit Ausnah¬ 
me der ACIBA, des „Culto 
I«raelita de Belgrano“, Ach* 
dius Israel, Misrachi Frauen¬ 
gruppe Belgrano. Theodor 
HerzI Gesellschaft und 
d€ß „Bar Kochba“, die of¬ 
fiziell vertreten waren. Der 
Vorsitzende unseres Comi- 
Chawer Curt Wilk, er- 
öffnete die Versammlung 
mit einigen Begrüssungs- 
worten, insibesondere der er¬ 
schienenen Repräsentaiten 
des Landcßdirektoriums des 
Keren Kajemeth; er gedach¬ 
te der heimgegangenen 
Freunde des KKL, vor al¬ 
lem der unvergesslichen 
Chawerim Abraham Fisch, 
Hermann Laus, Walter Wind 
und Jacobo Greif. 

Nachdem Chawer Nadel¬ 
reich den Kassenbericht er¬ 
stattet hatte, der eine durch¬ 
schnittliche Einnahmeerhö¬ 
hung von 40 Prozent für die 
Jahre 1961/62 gegenüber den 
Jahren 1959/60 aufweist, 
gab der Sekretär, Chawer 
Kurt Zimmerspitz, einen Ue- 
berblick über die Tätigkeit 
des Comitdß, seine Aufbrin¬ 
gungsaktionen (Blaue Büch¬ 
se, Festbücher, sonstige 
Sammlungen), die Veran¬ 
staltungen bei besonderen 
Anlässen (Diplomüberrei¬ 
chungen, Jom Haatzmaut- 
und Herzl-Feiern etc.). Er 
dankte insbesondere den 
Ehepaaren Neumann und 
Korn, die ihre Wohnungen 
bei festlichen Gelegenheiten 
in den Dienet der Sache des 
KKL gestellt hatten. 

Dieser Bericht wurde 
durch Chawer Wilk ergänzt, 
der die grosse Bedeutung 
jeder KKL-Arbeit gerade in 
dieser Epoche hervorhob, al 
len Mitarbeitern und dem 
Büro herzlich dankte und 
kritisch auf das Verhalten 
der meisten der angeschlos¬ 
senen Gemeinden und Orga¬ 
nisationen hin weisen miuss- 
te, deren Vorstände selten 
Interesse und Anteilnahme 
zeigen, oftmals nicht einmal 
ihren Delegierten im Comi- 
tö die^ Möglichkeit geben, 
über die Arbeit zu berichten. 
Keine Frage, dass bei den 
massgebenden Instanzen un 
seree Sektors, von wenigen 


rühmlichen Ausnahmen ab¬ 
gesehen, kein Verständnis 
für die Verpflichtung der 
Diaspora-Judenheit besteht, 
den Aufbau von Israel durch 
eine grosszügige Förderung 
der KKL-Arbeit zu unter¬ 
stützen. 

Der Generalsekretär des 
Direktoriume, unser Freund 
und Lehrer, Moises Sende 
rey, benutzte den Anlass, 
nochmals auf die ausseror¬ 
dentliche Wichtigkeit der ge¬ 
genwärtig laufenden Modiin- 
Aktion, die eine hervorra¬ 
gende Rolle bei der Landes 
Verteidigung von Israel 
spielt, hinzuweisen und zur 
Mitarbeit zu ermahnen. In 
der nächsten Zeit v/ird der 
Schaliach aus Ißrael, Cha¬ 
wer Peskin, alles tim um 
die massgebenden Instanzen 
unseres Sektors aufzurufen, 
ihr Interesse dieser Sache 
zuzuwenden. 

Während der Vizepräsi¬ 
dent der ACIBA, Herr Man¬ 
frede Anepach, auf einstim¬ 
migen Wunsch vorüberge 
hend den Vorsitz übernahm, 
wurde die Wahl des neuen 
Arbeits - Comitös durchge 
führt, das sich wie folgt zu¬ 
sammensetzt: 

Präsident: Curt Wilk 
Vize-Präsident: Werner Ro- 
eenberg 

1. Sekretär: Kurt Zimmer- 

spitz 

2. Sekretär: Alice Neumann 
Kassiererin: Ana Marbach 
2. Kaßsierer: Emanuel Na¬ 
delreich 

Verantwortlich für Festbü¬ 
cher: Ilse Weinstein 
Protokollführer: Samuel 
Margulies. 

V O C A L E S : 

Claire Blumenthal 
Juan Bukofzer 
Ernesto Feigelstock 
Egon Heilbom 
Enrique Heilborn 
Bernardo Lewinsky 
Juan Meyer Keyt 
Beatriz Spangenthal 
Horst Spangenthal 
Hugo Straucs 
Rosi Wertheimer 
Harry Zimmerspitz 

Der Vorsitzende begrüsste 
den neuen Mitarbeiter in 
diesem Kreise, aber alten 
Freund des KKL, Herrn Ju 
an Bukofzer als Vertreter 
der Gemeinde Culto Israe- 
lita de Belgrano“ mit herz 
liehen Worten und wünschte 
für die kommenden Arbeits¬ 
jahre einen vollen Erfolg, in¬ 
dem sich Chawer Wilk 
gleichzeitig vor Antritt einer 
Urlaufcßreie verabschiiedete 
und nochmals allen Mitar 
‘beitem aufrichtig dankte. 


ISRAEL. BRIEFMARKEN 

Aif WIEDEBVERKAEUFEB _ ALLE NEIfAUSGA- 
BEN ZOM OFFIZIELLEN PREIS 

Ag:encia Filatelica aficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 559, I/B — Bumio« Airet, Rep Argentina 


Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722/5723 


Sonnabend, den 6. April 
Montag, den 8. April 
Dienstag, den 9. April 
Mittwoch den 10. April 
Montag, den 15. April 
Dienstag, den 16. April 
Sonntag, den 21. April 

Montag, den 29. April 
Dienstag, den 12. Mal 
Dienstag, den 28. Mai 
Mittwoch, den 29. Mal 
Donnerstag, den 30. Mai 
Montag, den 29. Juli 
Dienstag, den 30. Juli 
Mittwoch, den 18. September 


Schabbat hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Gedenken des Aufstandes 

im Warschauer Ghetto 
Vom Ha*atzma*ut 
Lag Be’Omer 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 
Erew Tischa Be’Aw 
Tischa Be’Aw 

Erew Bosch Haschana 
5724 


Charakter-Skizzen aas Israel 

MARTIN BUBER 


Anfang Februar wurde 
Martin Buber, der Weise 
von Jerusalem, 85 Jahre alt. 

In Wien geboren und bis 
zu seinem 14. Lebensjahr 
im Hause seines gelehrten 
Grcßsvaters Salomo Buber 
erzogen, verbrachte er sei¬ 
ne Jugendjahre im Hause 
seines Vaters, der sich in¬ 
zwischen in Lemberg nieder 
gelassen hatte. Er studierte 
1896—1900 an den Universi¬ 
täten von Wien, Leipzig, Zü¬ 
rich und Berlin Philosophie 
und Kunstgeßchichte, wurde 
1898 Zionist imd trat unter 
Einfluss von Achad Haam 
für Verinnerlichung und für 
,,Gegenwartsarbeit“ ein, 
wodurch er zu Herzls politi¬ 
schem Zionismus in Opposi¬ 
tion geriet. So war er nur 
ein Jahr lang Schriftleiter 
der ,,Welt“, nahm dann an 
der Gründung des Jüdischen 
Verlages Berlin teil, veröf¬ 
fentlichte zußammen mit 
Weizmann und Fenwel ,,Die 
jüdische Hochschule“, in 
der für die Gründung der 
Hebräischen Universität ge¬ 
worben wurde. Fünfzig Jah¬ 
re später ernannte ihn die^e 
Universität zum Ehrendok¬ 
tor. 

Als 26-Jähriger fühlte sich 
Buber zum Chassidismus 
hingezogan, veröffentlichte 
einige Bücher, in denen er 
der deutßchsprachigen Jut 
denheit Westeuropas die Bot¬ 
schaft des Chassidismus 
vermittelte, der ihr bis da¬ 
hin fremd gewesen war. Mit 
seiner Zeitschrift „Der Ju¬ 
de“ (1916—24) beeinflusßte 
er die Geisteshaltung der 
Judenheit Westeuropas im 
Sinne seiner Konzeption von 
der Renaissance des Volkes. 
In Vorträgen und Schriften 
wirkte Buber unermüdlich 
für die Erneuerung des Ju¬ 
dentums. Auf der Prager 
Konferenz des Hapoel Ha- 
zair Zeire Zion (1920) ßchuf 
er die ideologische Basis für 
die Kollektivsiedlungen. Er 
stellte der Versuchung, 
fremde sozialistische Theo¬ 
rien zu übernehmen, ähnlich 
wie A. D. Gordon die Moral¬ 
forderung entgegen, durch 
im eigenen Lande vorgeleb 
tes Beispiel einen heiligen 
Weg zu weisen, der nicht 
der d€ß nationalen Egois¬ 
mus sein dürfe. Seine Kon¬ 
zeption von der binationalen 
Heimstätte, in der sich das 
arabische wie das jüdische 
Volk frei entwickeln sollte, 
wurde auf dem 12. Zioni¬ 
stenkongress 1921 in Karlß- 
bad mit Mehrheitsbeschluss 
akzeptiert, blieb aiber auch 
weiterhin stark umstritten. 

1924—33 war Buber prö 
fessor für Religionswißsen- 
schaft und Ethik an der 
Universität Frankfurt a. M. 
und seit 1938 Professor an 
der Hebräischen Universität 
Jerusalem. 

In seiner nächßten Ent¬ 
wicklungsphase drang Bu¬ 
ber zu dem grossen Dialog 
zwischen Mensch und Gott 
vor, der sein weiteres philo¬ 
sophisches Werk kennzeich¬ 
net. Buberß ,Verd€utschung‘ 
der Heiligen Schrift (zusam¬ 
men mit Franz Rosenzweig) 
geht von der Auffassung 
aus, dass die Bibel mehr 

im Atlantik ertrunken 

Tel Aviv. — Der Dritte Of¬ 
fizier d€ß israelischen Schif¬ 
fes ,,Har Hakarmel“, Zwi 
Gal, ist kürzlich während ei 
hes Sturms im Atlantik ums 
L^ben gekommen, so teilte 
die Reederei ,,E1 Yam“ mit. 
Gal hatte von seinem Kapi¬ 
tän Order erhalten, eine Lei¬ 
ne an dem von seiner Mann¬ 
schaft verlassenen griechi¬ 
schen Frachter ,,Aristote- 
l€ß“ zu befestigen. Als er 
sich an Bord des Schiffes 
befand, ereignete sich eine 
Explosion, und der Frachter 
sank in wenigen Sekunden. 

Die Suche nach dem Drit¬ 
ten Offizier wurde nach 24 
Stunden ergebnislos abge¬ 
brochen. (ITA) 


dem Akustischen als dem 
Visuellen entspreche und 
daßs sie zum Hören und 
nicht zum Lesen bestimmt 
sei. 

Dem Dialog-Gedanken dien 
ten u. a. die Bücher „Ich 
und Du“ (1923) und „Dialo¬ 
gisches Leben“ (1948). Es 
ist ein dopi>eltes Zwiege 
spräch, das dem Menschen 
und speziell dem Juden auf¬ 
erlegt ifSt, nämlich dr Dia¬ 
log mit seinem Mitmen¬ 
schen, aus dem sich der 
Imperativ des sozialen Ge¬ 
fühls und der sozialen Tat 
ergibt, und der Dialog zwi 
sehen Mensch und Gott, der 
über das Zcitgebundene, En¬ 
ge emporhebt. Auch jedes 
andere Volk und die Mensch¬ 
heit alß Ganzes befindet sich 
im Dialog mit Gott, und 
di» Verständigungsmittel 
dies'js Zwiegespräches sind 
die Welt und die Mensch¬ 
heitsgeschichte. Dem Men¬ 
schen ist aufgetragen, durch 
seine Taten die Antwort zu 
geben. Hier echliesst sich 
der Kreis, denn Buber kehrt 
mit dieser Auffassung zu 
den Wurzeln des Chassidis¬ 
mus zurück, in den er nun 
weit tiefer eindringt als 
Jahrzehnte zuvor. Er nimmt 
gegen ekstatisches Sich- 
Einß-Fühlen des Menschen 
mit Gott Stellung und ver¬ 
langt klare Distanz für das 
'Zvviegespäch zwischen bei¬ 
den. 

Sein Werk ,,Zwei Glau 
beiisweisen“ (1950), in dem 
sich Buber mit dem Chri¬ 
stentum ausein ander setzt, 
wurde von christlichen Theo¬ 
logen mit grosßem Interesse 
auigenommen und hatte ein 
weites Echo in Europa und 
Amerika, d«nn die von ihm 
angeregte Wiedererweckung 
religiöser Grundgefühle im 
Menschen hat ihre Bedeu¬ 
tung weit über das Juden¬ 
tum hinaus. 

M. F. 


Bombenattentat 
in London 

London. — Eine h3ftigo 
Explosion erschütterte 
die Front des neuen Ge¬ 
bäudes des ,,Jewish Chro- 
nicle“, als die Zeitung 
abends in Druck ging. 
Im Hause befanden eich 
ungefähr 40 Personen, 
doch niemand wurde ver¬ 
letzt. 

Feuerwehr. Polizei und 
Detektive eilten an den 
Tatort. Er wurde über 
einstimmend fest gestellt, 
dass der Sprengkörper 
von einem Fachmann 
hergestellt war und es 
sich anscheinend um ei¬ 
ne Zeitbombe handelte, 
die im Portal niederge- 
Icgt wurde. (ITA) 


GemeindepraeUdonf 
tritt zurück 

Wien. — Dr. Emil Mau¬ 
rer, der mehrere Jahre La¬ 
gerhaft überstand und nach 
Wien zurückkehrte, wo er 
die Leitung der österrei¬ 
chisch-jüdischen Gemeinde 
übernahm, ist aus Krank 
heitsgründen von seinem 
Amt zurückgetreten. Er ist 
79 Jahre alt. 

Maurer konnte nach Lon¬ 
don emigrieren, kehrte je- 
döch nach dem Zußamnien- 
bruch des Naziregimes nach 
Wien zurück. Von 1948—1952 
war er Vizepräsident der 
dortigen jüdischen Gemein¬ 
de und seither ihr Präsi¬ 
dent. In dieser Eigenschaft 
hat er sich grosse Verdien¬ 
ste erworben. Maurer be¬ 
suchte auch verßchiedene 
Male Israel. (ITA) 

Hilfe für die 
arabisehen Flüchtlinge 

Bonn. — Für die arabi 
sehen Flüchtlinge aus Palä¬ 
stina bewilligte die west¬ 
deutsche Bundeßregierung 
auch in diesem Jahr einen 
Betrag von zweieinhalb Mil¬ 
lionen Mark. (AWZ) 


Gemeinden und Vereine 

(Schluss von Seite 10) 
David Wolffsohn — NCIA 
8 : 1 . 

Erfreulicherweise kann be¬ 
reits jetzt festgestellt wer¬ 
den, daßs die Meisterschaft 
der LIFA grossen Anklang 
in den weitesten jüdisenen 
Kreisen findet. So wurden 
am Sonnabend die Mitglie¬ 
der des Organisations-Cümi¬ 
täs (Kurt Lichtenstein J. 
Meyer Keyt, Enrique Ru¬ 
schin) im Rahmen der „Re- 
vista Israelf-Argentina“ von 
Manuel Levln über Radio 
del Pueblo 'eL, S. 6) inter¬ 
viewt und derßelbe Sender 
wird in Zukunft jeden Sonn¬ 
abend zwischen 14 und 15 
Uhr die Vorschau und Kom¬ 
mentare der nächsten Spie¬ 
le, sowie am Sonntag zur 
gleichen Zeit die bis dahin 
vorliegenden Teilresultate 
von beiden Plätzen durchge¬ 
ben. Dadurch wird natür¬ 
lich die Aufmerksamkeit 
weitester Kreise auf dieses 
Turnier gelenkt, und so be¬ 
steht die berechtigte Hoff¬ 
nung, daßs hiermit schon der 
erste tatkräftige Schritt zur 
Erreichung unseres Endziels 
— ein eigener Sportplatz für 
die jüdische Jugend — ge¬ 
macht wurde. Selbstver¬ 
ständlich ist die aktive Mit¬ 
arbeit aller weiterhin not¬ 
wendig. 

Am Sonntag, den 31. März, 
spielen: 

Zone 1; (Sportplatz: De- 
fensores de Äslgrano) 

13.15 Uhr: Aciba — GIB 
15 Uhr: Bet Israel B ^ 
Bar Kochba ' 

17 Uhr: Maccabi — Igud. 
Zone 2: (Sportplatz: Ex- 
cursionlßtas): 

13.15 Uhr: NCI A — NCl 
Villa Ballester 
15 Uhr: NCI B — SIJA 
17 Uhr: David Wolffsohn— 
Rehut B. 

Werdet ,,Socios Protecto- 
res“ (einmaliger Jahresbei¬ 
trag: $ 500.—, Eintritt zu al¬ 
len Spielen frei). Anmeldun¬ 
gen werden bei den Obleu¬ 
ten der Liga oder auf den 
Sportplätzen gern entgegen- 
genqmmen. 


Die Vereinigte Kampagne 1962 

Campana Unida pro Israel 

IST ERFOLGREICH ABGESCHLOSSEN. 

Schon sind die Vorbereitungen für die neue 
Einheitskampagne getroffen werden, die 
am Montag, den 1. April, beginnt. 

• 

GENERALVERSAMMLUNG UNSERES COMITES: 

DONNERSTAG, DEN 4. APRIL, zu welcher 
besondere Einladungen ergangen sind. 

• 

Zenfraleuropaeisches (omile der 
Campaäa Unida pro Israel 
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Deutsche Techniker in Kairo 


(Schluss von Seite 1) 

Standpunkt. da»33 die Regie¬ 
rung Israels sich schon frü¬ 
her hätte an Bonn wenden 
sollen, bevor sie es zugab, 
dass sich israelische Agen¬ 
ten in verdächtige Macheut 
schäften einlaGsen, 

Der bonner Korrespon:*ent 
dcf » Manchester Guardian“ 
schreibt, die Bundesregie¬ 
rung wisse nicht, wie viele 
deutsche Techniker in Ae¬ 
gypten am Raketenbau ar¬ 
beiten. Man gebe zwar -lU, 
dass sich eine Anzahl vo^ 
Nazis nach Kairo geflucht ^ 
hätten, doch habe man a 
genommen, dass sie sic 
h-jL'ptsächlich mit Propaga 
da beschäftigen würden. Dii 
Bundesi^gierung habe nie- j 
inals um ihre Auslieferung ; 
ersucht, weil man offen¬ 
sichtlich auf dem Stand¬ 
punkt stehe, es sei besser 
für Deutschland, die^^e I.eu 
te im Ausland zu wi^i^en. 
Die Lage werde auch da 
durch nicht besser, dass 
Westdeutschland noch keine 
diplomatischen Beziehungen 
mit Israel unterhält, , ob 
wohl viele EVeutsche meinen, 
es 3 -ei an der Zeit, diese her- 
z LG teilen.“ 

ADENAUER FORDERE 
BERICHT .-'xj- 

Bonn. — BundeWahzler 
Dr. Konrad Adenaiieft ver¬ 
langte einen umfisfe;ä0tiE 
Bericht über die/Äetütigung * 
deutscher Wi^^nschafLer, 


Bonn. — Das Bundeskabinett befasste sich unter 
Vorsitz von Vizekanzler Prof. Erhard mit der durch 
die Tätigkeit deutscher Wiesenschaftler in Aegypten 
entstandenen Kontroverse und billigte folgende Erklä¬ 
rung: 

Die Bundesregierung hat keinen Anhaltspunkt da¬ 
für. dass deutsche Staatsangehörige an der Herstellung 
atomarischer, biologischer und chemischer Kampf¬ 
mittel in Aegypten arbeiten. Soweit deuä?che Staats¬ 
angehörige in Spannungsgebieten bei der Entwicklung 
und Fabrikation von Waffen mitwirken, wird dies von 
der Bundesregierung verurteilt. 

Die Bundesregierung hat von jeher darauf hinge¬ 
wirkt, dass deutsche Staatsangehörige, deren Tätig¬ 
keit im Ausland zur Erhöhung politischer Spannungen 
beitragen kann, in die Bundesrepublik zurückkehren. 
Die Bundesregierung wird ihre Bemi^hungen in dieser 
Richtung foräietzen. Es wird geprüft, ob sich solche 
Vorgänge diirch weitere gesetzliche oder Verwaltuiigs- 
massnahmen wirksam verhindern lassen. 


bakteriologischen oder che¬ 
mischen Waffen arbeiten, 
sondern ,,sie helfen nur“ 
beim Bau von Raketenge- 
scho£f 3 en, und es sei heute 
zweifelhaft, ob ,,gesetzliche 
Mittel“ vorhanden seien, um 
hiergegen einzuschreiten. Al¬ 
lerdings, so fügte er hinzu, 
würde man diese Frage un 
tersuchen. Er stellte nicht 
klar, was er unter ..gesetz¬ 
lichen Mitteln“ verstehe. 
Wie zu erfahren war, wird 
eine minlisterielle Kommis¬ 
sion die Angelegenheit prü¬ 
fen. 

Die hamburger Zeitschrift 
^,Der Spiegel“ enthüllte Ein- 
/Ji^iiieiten über das ägypti 
45che Raketenprogramm, die 
auf der Ausstellung im Juli 


die an den ägyptilf^n | 1962 bekannt wurden. Ae- 
ifenprojekten-«b^ten. Er gypten erzeugt zwei Rake- 
ktellte dieses Ersu^^n^^^us i ten, Kahir und Safir. Diese 
Gadenabia in Itali'en^_wo er j Raketen, so schreibt dieses 

im allgemeinen gutunter- 


eein-e Ferien verbringf^ 

Der Staatssekretär Karl | 
von Hase erklärte, dass die I 
deutschen Tecnniker in Ae- j 
gypben nicht an atomischen, | 


richtete Blatt, sind von deut¬ 
schen und österreichischen 
Wissenschaftlern konstru 
iert worden. Dio Spezialisten 


wurden durch Vermittlung 
einer schweizer Agentur, die 
den Namen MECA trägt und 
von einem reichen. 44 Jalu'e 
alten, ägyptischen Waffen¬ 
händler namens Hassan 
Sayed Kamil gegründet wur¬ 
de, nach Aegypten verpflich¬ 
tet. Nach Aussage de« 
,,Spiegel“ besitzt Kamil ei¬ 
nen schweizer Pass und ist 
einer der wichtigsten Agen 
ten des ägyptischen Präsi¬ 
denten Nasser. Die MECA 
ßoll Anstellungsverträge mit 
rund 250 Deutschen und De- 
sterreichern abgeschlossen 
halben, unter denen sich 11 
Spezialisten aus dem Stutt¬ 
garter Raketeninstitut, an 
ihrer Spitze Prof. Eugen 
Sänger, befinden. 

PROTESTE AUS USA 

Washington. — Zwei Abge¬ 
ordnete, eine Republikaner 
und ein EVemokrat, forder 
ten eine parlamentarische 
Untersuchung der Rolle 
Wcfstdeutschlands in der NA¬ 
TO, nachdem die Mitarbeit 


Bericht einer USA-Delegation 


Eine aus 35 Führern des , noch stehen. Das Jiddische 


United Jewitsh Appeal beste¬ 
hende E)elegation war kürz¬ 
lich unter Leitung von Rabbi 
Herbert Friedmann in Po 
len. Sie besuchte Warschau 
und Krakau sowie einige 
ehemalige To:!esIager und 
hatte auch Konferenzen mit 
jüdischen Instanzen und pol¬ 
nischen Behörden. 

Von den ehemaligen vie¬ 
len Hunderten von jüdischen 
Gemeinden sind noch 22 
übrig gbelieben. Sie sind im 
Luach aufgeführt, der von 
den jüdischen Gemeinden 
heraüsgegeben wird und 
frei verteilt werden kann. 
Die 25.000 Juden, die den 
Gemeinden ♦angeschlotssen 
sind, erhalten ihn gratis In 
Polen leben aber noch wei¬ 
tere 10.000 Juden, die keiner 
Gemeinde angeschlossen 
sind. „Churban Polen“, so 
war der Eindruck der Dele¬ 
gation, ist fast vollständig. 
Hier hat Hitler sein Ziel bei¬ 
nahe restlo »5 erreicht,- Es 
gib! keine Rabbiner und kei 
ncT Jeschiwot. Der Bfesuch 
der jüdischen Schulen ist 
gering. In der Religionsschu- 
le d-er Warschauer Gemein, 
de gibt es nur 16 Schn.er. 
Nur wenige von ihnem^re 
chen jTJdisch, die 
tion macht rcGche^^TOrt- 
schritte. In den nichtrelfe 
sen jüdischen Volksschül 
gibt es 1.500 Srhüler. ^ 
Das Jüdisch - historisortt 
Museum ist eines der weni¬ 
gen jüdii3Chen Gebäude, die 


1 Theater unter Leitung von 
Ida Kaminska spielte für 
die Delegation das Stück 
,,ßaruch von Amsterdam“, 
das sich mit Spinoza be¬ 
fasst und einen antireligiö 
sen Inhalt hat. Die I>elega- 
tion wurde von Stadtpräsi- 
dent General Zarzycki emp¬ 
fangen, der Buchenwald und 
AuGchwitz überlebte. 

,,Der Kampf der jüdischen 
Aufständischen im War¬ 
schauer Ghetto ist ständig 
in unserem Gedächtnis“, er¬ 
klärte er. Es bestehen kei¬ 
ne Schwierigkeiten, die kul¬ 
turellen Beziehungen mit Is 
rael zu verstärken. Die jid¬ 
dische Folköztyme“ er¬ 
scheint viermal in der Wo¬ 
che. Die Zeitung kann jetzt 
w'ieder nach Russland ge 
schickt werden. Der Stadt¬ 
präsident gab die Zusiche¬ 
rung, dass die Regierung al¬ 
les tue, um den in Polen 
verbliebenen Juden kuUurel 
le und wirtschz/tllehe Hilfe 
zu bringen. Es bestehe kei¬ 
ne Difskrimination gegen Ju¬ 
den. In Regierungsämtern 
und staatlichen Unterneh¬ 
men stehe allen Juden die 
Karriere offen. 

Rabbi Herjoert Friedmann 
erwiderte in seiner .\rfipra- 
che, die Juden Amerikas sel¬ 
tnen nicht nur am Andenken 
der drei Millionen Juden in¬ 
teressiert, sondern auch an 
den Ueberlebenden. JJer 
Joint werde ihnen weliere 
Hilfe bringen. Er dankte der 


Regierung für die Zusam¬ 
menarbeit mit dem Joint. 

Ein Empfang fand auch in 
der religiösen Gemeinde und 
bei der Leitung der Sozial 
und Kulturunion statt, wo¬ 
bei beiderseits der Wunsch 
ausgedrückt u'urde. dass die 
Verbindung mit den Juden 
in der Welt und besonders 
mit den nordamerikanischen 
Juden verstärkt werde. Mit 
Hilfe des Joint wird in War¬ 
schau ein Altersheim errich¬ 
tet. 

In Krakau etellte die De 
legation fest, dass hier 2.000 
Juden wohnen, von denen 
1.300 über 60 Jahre alt sind. 
In der Religionsschule sind 
nur zehn Kinder zu finden. 
Die religiöse Gruppe wird 
immer kleiner, weil die 
Jüngeren zur sogenannten 
„Kulturgruppe“ gehören. 
Diejenigen, die nach Israel 
auswandern wollten, haben 
dies bereits getan; nur noch 
wenige dürften nunmehr 
nach lörael kommen. 

. Im Hof der alten Synago¬ 
ge befindet sich ein Denk¬ 
mal für die durch die Nazis 
erschossenen 30 Polen, die 
Juden geholfen haben Es ist 
wohl die einzige Synagoge 
in der Welt, in der sich ein 
Denkmal für Nichtjuden be. 
findet. Die Delegation Var 
dann auch in den Lagern 
von Birkenau und AuSch 
witz, wo an den Monumen¬ 
ten Blumen niedergelegt 
wurden. 


deutscher Fachleute an dem 
ägyptischen Programm zur 
Massenproduktion von Ver¬ 
nichtungswaffen gegen Isra¬ 
el bekannt wurde. 

Exeonard Farbstein, Mit¬ 
glied der Parlaments Kom¬ 
mission für auswärtige An¬ 
gelegenheiten, stellte fest, 
die Bundeßrepublik versu¬ 
che. ,,sich hinter einer fa¬ 
denscheinigen Legalität zu 
verstecken“, die eine pein¬ 
liche Erinnerung an die Ge 
setze der Nazizeit wachrufe, 
als die IJeutschen erklärten, 
nur „ihre Pflicht“ zu tun. 
Deutschlands moralische 
Reife müsse in dem Augen- 
blik in Zweifel gestellt wer¬ 
den. so führte er auß, in 
dem die E>eutschen gröss^e- 
ren Einfluss in der NATO 
und in der Raketenproduk¬ 
tion beanspruchen. ,,Bonn“, 
betonte er, ,trägt die gleiche 
moralische Verantwotung. 
radiologische und bakteriolo* 
gische Waffen nicht in die 
Hände der Aegypter gelan¬ 
gen zu lassen, wie sie die 
USA haben, wenn cß darum 
geht zu verhindern, dass ih¬ 
re Bürger und Industrien 
ähnliche Elilfe an Kuba lei¬ 
sten, das zufällig gut Freund 
mit Aegypten ist.“ 

Der i*epublikanische I>e- 
putierte für New York, Sey- 
mour Halpeni. unterstrich, 
„Eleutschland habe in einer 
Frage schwerer moralischer 
Verantwortung versagt, als 
Cß zugab. dass deutsche Bür¬ 
ger Nasser bei der. Verwirk¬ 
lichung seiner Drohung, Is¬ 
rael zu vernichten. Hilfe lei¬ 
steten,“ Hier handele es sich 
nicht um einö Frage des Ge 
setzes, fügte er hinzu, son¬ 
dern „um eine Probe auf 
das deutsche Gewißsen und 
Deutschlands fromme 1^- 
teuerungen, dass es über 
den Tod von sechs Millionen 
Menschen, die nur ihres 
Glaubens wegen sterl>en 
mußsten. Reue empfinde.“ 
Halpern vertrat den Stand¬ 
punkt, dass ,.Bonn unschwer 
imstande gewesen wäre, auf 
diesen Fall anwendbare Ge¬ 
setze zu finden und seine 
Autorität geltend zu machen, 
um die deutschen Wissen¬ 
schaftler davon zurückzuhal¬ 
ten, nach Aegypten zu rei¬ 
sen und dort wieder Todfß- 
waffen zu erzeugen. Es sei 
immerhin bekannt, dass sich 
unter den Spezialisten glü¬ 
hende, unverbesserliche Na 
zis befinden, welche heute 
mit technischem Personal 
Zusammenarbeiten, d?ß von 
den Sowjets bereltgestelU 
und außgebüdet wurde.“ 
KABINETTSSITZÜNG 
IN BONN 

Bonn. — Wie gemeldet 
wird, will das bundesdeut¬ 
sche Kabinett die Frage der 
Aktivitäten deutscher Wis¬ 
senschaftler und Techniker 
untersuchen, die angeblich 
an der Herßtellung von Ver- 
nichtungs - Waffen für das 
Nasserregime arbeiten. Die 
einzelnen Aspekte wurden in 
ihrer betreffenden Bezie 
hung zu den verschiedenen 
Ministerien in einer intermi¬ 
nisteriellen Sitzung behan¬ 
delt. Die sozialdemokrati¬ 
schen Abgeordneten haben 
die Regierung ersucht, alles 
in ihrer Macht Stehende zu 
tun, um den guten Ruf 
Deutschlandß im Ausland zu 
wahren. 

Die hiesigen ausländischen 
Beobachter zeigen sich dar 
über besorgt, darß die Bun¬ 
desregierung das dringliche 
Ersuchen Israels, der TeiU 
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Demokratische Studenten in der Bundesrepublik prote¬ 
stieren dagegen, dass immer wieder neue Nazis an füh¬ 
renden Stellen ,»entdeckt“ werden. Wie mitgeteilt wirJ, 
hat die Polizei unter unnötiger Gewaltanwendung den 
Demoustrationszug zerstreut. Grosse Teile der studenü- 
9ohen Jugend werden ihre Kampagne gegen frühere 
Nazis in amtlichen Stellen forisetzen. 


nähme deutscher Staatsan¬ 
gehöriger am Rüstungspro¬ 
gramm Aegyptens ein Ende 
zu bereiten, in einer kühlefh, 
formellen und rein gesetzU“ 
chen Weirse handhabt, onpe 
der nazistischen Vergangen¬ 
heit Deutschlands Bedeu¬ 
tung beizumessen. Es wird 
'darauf hingewiesen, dass 
der Artikel 26 der deutschen 
Bundesgesetzgebung eine le¬ 
gale Grundlage für dae Un¬ 
terbleiben einer derartigen 
technischen Unterstützung 
anderer Länder bieten wür 
de. In diesem Paragraphen 
wird verfügt, dass ».Aktivi¬ 
täten. die darauf hinzieien, 
Unruhe zu schaffen, oder in 
der Absicht unternommen 
werden, die friedlichen Be¬ 
ziehungen zwischen Völkern 
zu stören, und im besonde¬ 
ren die Vorbereitungen für 
einen Angriffskrieg unge¬ 
setzlich sind und der Bcßtra 
fung unterliegen.“ 

Aus deutschen Quellen in 


Rockwell durfte 
sprechen 

Chikago. — Warner A. 
Wieks, der Dekan der Stu¬ 
denten der Univensität von 
Chikago, rechtfertigte die 
dem Nazi George Rockwell 
erteilte Erlaubnis, in einer 
Versammlung im Auditori¬ 
um der Hochschule zu spre¬ 
chen, mit der Erklärung, 
dass „die Freiheit, deren 
wir uns rühmen, in Taten 
und nicht nur in Worben exi¬ 
stiert.“ 

Eine Gruppe von Studen¬ 
ten hatte Rockwell eingela- 
den, während andere dage¬ 
gen protestierten. (ITA) 


Bonn verlautete allerdings, 
dass die deutschen Gericti- 
te wahrscheinlich Berufun¬ 
gen der Wissenschaftler ge¬ 
gen diese Geßetzgehung 
stattgeben dürften. 


Neger hetzen gegen Jaden 


New York. — Die new^oi^er Zeitung ,,Amsterdam 
News“, ein bekannbeß Neg^iVatt, wurde von ver¬ 
schiedenen jüdisclien Organts^tionen sowie vom Pro-, 
testantischen Rat der Stadt" \le\v York wegen eines 
kürzlich veröffentlichten Bericl^tes scharf angegriffen, 
in dem behauptet wird, eine ,,streng vertrauliche Un¬ 
tersuchung“ habe ergeben, darß ,,die Juden die hohen 
Aemtcr der newyorker Stadtvwwaltung besetzt hal 
ten“. Ues weiteren schreibt dies# Zeitung, bei der Un 
tersuchung sei festgestellt worden, dass ,,53 Prozent 
der Schlüsßelstellungen in der Stadtverwaltung von 
Juden bekleidet werden, obwohl sie nur 26,4 Prozent 
der Bevölkerung ausmachen“. 

In dem betreffenden Artikel ^ärd nicht mitgeteilt, 
wer die ,,vertrauliche Untersuchung“ durchgefiihrt 
hat, jedoch angedeutet, sie sei/'von den Protestanten 
angestellt worden. Protestantische Führer, die den Be 
rieht gelesen haben, versicherten. ,,die Negerzeitung 
habe die Anga-l« entstelle* und sie in ,,verzerrter 
Form interpretiert“. (ITA^ 
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